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§. 1. , 

König Rudolf hatte klar erkannt, \vnp dem deutschen 
Beioh und Volke noth that: Friede im Lande und einheit- 
liche Kraft auf dem Königsthrone. Mit eiserner Faust hatte 
er die rub*- und gewissenloseii Friedst<>rer geEflehtigt and 
8ttr AnerkeobiiDg irnd Aohtimg des aUgmeinen LandfUe-' 
dem geswiaigeiL Mit Klugheit und Mtaigiisg hatte er 
sich bemtht» der kVnlgliehen Antontftt wieder Aohtimg sit 
verschaffen, die gesunkene Königsmacht ans ihrem tiefen 
Verfall zu erheben, die Grossen des Reiehes in die Schran- 
ken ihrer Rechte und Betuunissc /nrückznweisen, dem Kö- 
nigthume die ihm abgerungenen oder abgetrotzten Präro- 
gatiren ziurttckzugewinnen und für die königliche Kammer 
die yielen rerpföndetea und veränssertea Begalien wieder 
dnzfisielieii. Nach Maassgabe< seniee tieftii: staattmiiliiiiiBeheii 
Blickeik mosste Rnddf klar eitomeni dass Dur dann die 
königliche Macht nngescihwiieht litid ^«isj^tert erhalten 
bleiben; da« Reich im Ti^nern- FrfMUti erlangen und nach 
Aussen Achtung und ijiuüuss gewinnen könne, wenn die 
KönigswUrde in dem königlichen Fiirstenstamme erblich 
liliei) und nicht in ihrer Vei h ihiiTig von der Willkür und 
den Leidenschaften der Wahlherren abhängig war.^) 



*) Vergl. Böhmer, die Regesten des Kaiserreichs von 1246 — 1313, 
neue Boaibeitung, S. Öl iE — Kopp, Gesch. tod der Wiederherstellung 
und dem VerM des h. x6m. Reiches, 6. Buch. " • ... 
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Nur wenn die kOniglielien Rechte und EinkUnfte unge- 
schmätert und in unbeschränkter Fttlle Ton König zu Kö- 
nig übergingen, konnte Deatschland sein Ansehen wahren, 
seine innere und äussere Kraft steigern und seinen welt- 
historischen Beruf erfüllen. Wenn aber beim jedesmaligen 
Ableben eines Königs mir derjenige Bewerber auf den er- 
ledigten Thron berufen wurde, der die Wahlfürsten am 
reicblichsten mit königlichen Rechten nnd Einkünften zn 
begaben. T6rBpraek| am willfährigsten sieh gegen deren 
weitgehende Forderungen ei^eigte, am wenigsten sich der 
raschen nnd kräftigen Entwicklang des Landesfttrstenthnms 
ztt widersetsen yerhiess; so war die Einheit des Retehes 
gefährdet, der innere Friede bedroht, der Glanz der Krone 
erloschen und die Macht des Königs gebrochen. ' 

Das Streben, die Krone in seinem Geschlechte erblich 
zu maehen und einem seiner äöhne die Nachiolge auf dem 
Throne zu siehera, war guten Theils yon solchen Erwägun- 
gen und höheren politiaehen Bltoksiobten getragen. Dab« 
soU gelttogneti werden^ daaa er zugldeh die FOrde- 
TttDg des Ruhmes tind Glanzes seines: Hanseat so <wi9.die 
Grttndang «ner alle anderen Fttnitenthfimer ttbenagendbeii' 
Hausmaoht im Auge hatte^ Anfänglich hatte er die Nach- 
folge dem zweiten seiner Sühne, seinem Liebiiii^G liart- 
mann, zugedacht. Als dieser in den Fluthen des Kheines 
seinen frühen Tod gefunden, gedachte er semen Jüngstge- 
borenen, Rudolf, zu seinem Nachfolger wählen zu lassen. 
Doch .Ikttch äk^r starb, und der König sah sich jetzt ge- 
n0tb^:«ei|ieii j^l»nt>debn> Albreobti Ittr den deoMen 
Thron m. bestimilken. Dan .ersten Yersaeb; die KnrlUrsleQ 
ftr> «einen Plan e« gewinnen, maebte Rudolf 1290 auf 
dem Reiebstoge zu KrAurt, aber yergeblieh.') Wctoige Mo- 
nate vor seinem Tode erneute er den Yersuoh auf dem 



') G. Droysen, Allueclil's L Bomlbniigfla nin ITacUblge im 
BddUf & 8. — Bfibmer B, 139. 
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ito^e 90 Frankfurt^ am 20. Mai |291. Die WaUfttr>iten 
aber kennten sieh., ttber das VerUmgen des Königs wßhi. 
einigeDy npd Bnd<»)if mnvBte die Veraamndvqg scblieasfui,, 
ohne seinen Wuuseli erfüllt zu sehen. ^) 

lieber den Grund dieser Ungeftlgigkeit gegen den Vor- 
öthlag des Königs kuiiu man nicht zweifelhalt sein. Die 
WahlfUisten hatten keine I^ust, die Hand zur allmählichen 
Gründung eines deutschen Erbkönigthiims zu bieten; sie 
wollten nicht die Mittel ao» der Hand geben, bei der jedes- 
maligen Wiederbesetzung des erledigten K^gsthrones ihre 
PriTatinteressen^ ihre Keigongen und yerwandtsohaMohen 
Rtteksiehten mit in die Wagschale m werfen. Die Förde- 
rung ihres Sonderinteresses stand ihnen höher^ ab die 
Würde des Königtbnms, die Kraft nnd Macht des gesamm- 
teii iiciches. Ks fehlte allen an dem wahren und edelü 
politischen Charakter^ der bereitwillig das Privatinteresse 
dem Gesammtwohl unterordnet; keiner war durchdrungen 
von dem Bewusstsßin, da«s der Schutz des Einzelnen die 
beste Stütze w der Kraft des Ganzen besass und dass nur 
ein krliftigeSy nngesehwfiohtes l^önigthwiv. dem Beiche im 
Innern Flieden and Wohlstand, na^h Anssen Maeht und* 
Grösse Tersehaffen konnte» Nationaies Bewnsstsein, patrio- 
tisoher Stoh: und wahre^ opferwillige Vaterlaiidsliebe war 
allep fremd. 

Der Widerstand, welchen die Kurfürsten dem angege- 
benen Begehren Budolfs entgegensetzten, Hess erkennen^ 
dass das Wahlcollegium Männer in sich Iwg, welche ^us 
persönlichen oder sachlioben Gründen nicht geneigt waren, 
nacti dem Ableben des alten Köoiigiei .Ludolf :.ihre Stimme 
für eine hahsborgiBehe Snooession geben. BndoK's Sohn 
Albreohti der na^h dem am 15. JnH 1291 eifolgten Tode*) 



') Böhmer S. 154. — Oroysen S. 4. — Preger, Albredit von 
Oesterreich und Adolf von Nassau, S. 5. — Chronicon SampetriniiiB, 
bei Menckeu, III, 300. — Aniud. Wonn., bei Perte, XV, 78. 
Böhmer S, 166. 
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seintfl Vatera den Blick anf'die deutsche Königskrone 

richtete, machte sich keine Tünsclumgen Über die Schwie- 
rigkeiten, welche er zur Erreichung seines Zieles würde zu 
Überwinden haben. 

Von den weltlichen Kurfürsten war nur der Erztruchsess ' 
Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Baiern, ge- 
neigt, die Stimme dem Uabsbarger Albrecht zu geben. 
Am 13. April Teispräch er in einem besonderen Abkommen 
unter leibliohem Eide, mit allem Fleiase' dabin zu streben, 
dass die wahlberechtigten weMicben Pursten zugleich mit 
ihm den Herzog Albreicht von Oesterreich, den er selbst 
unter gewissenhafter Krwägung aller Umstände und Rück- 
sichten am geeignetsten für den Königsthron halte, zum 
Könige wählen würden. Sollte es ihm nicht gelingen, seine 
MitfÜrsten vor oder bei der Wahl hierzu zu bewegen, so 
werde er doch fiir seinen Theil nur dem Herzoge von 
Oesterreich und keinem Anderen seine Stimme geben. Da- 
ftr gelobte Albrecbt unter Bestätigung der Schenkung des 
jungen Conrad voii ßcbwaben, Ludwig's Ansprüche auf 
Stolzeneck und Befebenstein anzuerkennen, so wie ihn mit 
Kammerstein und Dilsberg eu' belehnen.^) 

■ Vergeblich hatte Albrecht gelioift, seinen Schwager, 
den König Wenzel von Böhmen, den er im Frühjahr bei 
einem persönlichen ZusanimentreÜ'en in Znayni aiifs em- 
pfindlichste beleidigt hatte, zu besänftigen und zu der frü- 
heren fireundschaf^lichen OesiniMmg gegen ihn znrttckznftth' 
reui Wenzely eHi Überaus ^reizbarer «wd letdenschaftlieber 
Hbrr, war -fi^b, an der dentseben 'Rmiigsfrage ein'lfittel . 
zu 'finden, tün seitiem Hasse' gegen seinen stolzen ukid bef- 
tlgen Schwager sprechenden Ausdruck zu geben. Wie er 
sich noch im Frülijahr 1290 alle Mühe gefreben hatte, den 
Antrag des Königs* Kud ilf bezüglich der Küuigswahl des 
Herzogs Albrecht .zur Annahme zu. bringen, so bot er jetzt 



' Btthmer 8. 864 und Kopp, dentBehe^Blnde, 8, 26. 
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Alles aul^ um desselben Albrecht Wttnschc zu vereiteln 
und ihn von dem K^^in j^sthrone auszuschliessen. ') Zuerst 
gelang es ihm, den Markgrafen Otto den Langen von 
Brandenburg^ dem in dem Streite mit seinem Vetter Otto 
mit dem Pfeile die Karstimme zugesprochen -worden war, 
für seine Absichten zu gewinnen. Unter eidlicher Bekräfti- 
gung gab ihm dieser das Versprechen, sich bei der Kö^ 
nigHwahl gaiiü nach den von Prag gegebenen Winken zu 
richten.*) Wenzel uud Otto vereint wussten bald auch den 
Reichsmarschal Albrecht von Sachsen zu unbedingtem An- 
schlnss an sie zu heHtimmenj dieser erhielt dafür die Zu-, 
sage, dass der zu Wählende verpflichtet werden sollte, ihm 
4500 MariL Bilber prager Gewichtes auszuzahlen^ ihn für 
eine im Auftrage des Königs Rudolf fibemommene BQrg- 
schalt Ton 800 Msak sicher zu stellen und ihn in der 
Dnrelifllhmng seiner Ansprüche gegen den Erzbischof von 
Magdeburg kräftigst zu unterstützen. Dagegen versprach 
der Herzog, sich in Begleitung des Königs Wenzel mit 
zehn Rittern, acht Edelknechten und zwei Caplänen nach 
dem Wahlorte zu verfügen und dort nicht anders zu stim- 
men, als wie es dem Könige gefalle und wie dieser ihn 
heissen werde. ^) Sollte er an der Reise durch einen trifti- 
gen Grund rerliindert oder Tom Könige daron entbunden 
werden) so wolle er die ron ihm zu entsendenden recht- 
mäflsigeu Boten anweisen, nicht anders zu bandeln und zu 
stimmen, als wenn er selbst anwesend wäre. Äuch ver- 
suchte Wenzel, den Pfalzgiaten dem Habsburger zu entfrem- 
den; i.udwig aber Hess sich nicht bereden, sondern blieb 
bei dem gegebeueu Worte. 

König Wenzel vereinte so drei Wahlstimmen in Einer 
Hand. £s blieb kein GeheimnisB, dass von Prag aus der 



^) VergL Droysea S. 10. — Matz, de eausis belli inter Ad. et AI- 

bertum. 

Palacky, böhmisclie Geschichte, II, I, S. 369, 
3) Böhmer, S. 364. — Kopp, 3, 28. 
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Opposition gegen die Wahl Aibreclit's fortdauernd frische 
Nahrung ziigeililirt \vardc. Albrecht, der seine letzte Hoff- 
nung auf Beines erbitterten Schwagers T^nbeständigkeit 
setzte, wollte kein Mittel unversucht lasseD; den böhmischen 
Ki^iug umzustimmen und wieder ftlr sieh zu gewinnen. Zu 
diesem. Zwecke schickte er seineii mUUerlieben Ohein, den 
Grafen von ^ugerloeh, als Vermittler und FrledenssMer 
naeh Prag. Wencel liess sieh aber 2a keinem gOtUolien 
Abkommen bewegen. Der Graf sehied von ihm mit den 
trotzigen Worten: „Es sei euch nun lieb oder leid, der von 
Oesterreich ist dennoch des Thrones sicher." Das war eine 
Sprache, durch die Wenzel sich uoeh tiefer verletzt fühlte, 
und der llass gegen seinen stolzen Schwager wurde da^ 
durch noch mehr entflammt.') 

Auf die geistlichen Kurfürsten konnte Albreelrt eben eo 
wenig Bechnong machen wie anf die weltlichen. Nor En- 
biachof Boemnnd Ton Trier war geneigt, dem Sohne König 
Rudolf 8 seine Stinune zu geben. ^) Dureh Albrechfs krltf* 
tigen Arm hoflfte dieser reeht bald den mannigfachen Ueber- 
griffcn, die sich der König von l'rankreii Ii auf der west- 
lichen Seite des deutschen Reiches erlaubte, mit Erfolg 
begegnet zu sehen.*) Dagegen waren üi( Kr/bischöfe von 
Mainz .und Köln entscblossen, dorn ilabsbuiger ihre Stimme 
zn versagen. Der mainzer, Gerhard von Eppstein, trug 
sehen seit Jahren einen nnTemöhnliohen Hass gegen das 
habebargüiohe Hans im Herzen. Als er im Jahre 1284 von 
den mainzer jCapitnlaien znm finbisehof gewiUilt wiffdiea, 
ba^e er allein anf Veranlassang und Betreiben deaiKOnign 
Rudolf die so nahe Erfüllung seines heissesten Wunsches 
vereitelt gesehen; er hatte auf den Erzstuhl verzichten und 
denselben dem königlichen Beichtvater, dem Bruder Hein- 



*) Droysen S. 11. — v. Geissei, die Schlacht am Haseabühel, S. 3. 
— Ottocar, bei Fez, III, cap. 538. 

Geata Treviroram ed. WlttmlMeh, U, 149. 
') Veigl. Droyaen 8. 13. 
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rieh, Bischof vou Basel, übeiiasäen inlissen. Erst nach 
Heinrich's Tode, im Jahre 1288, war es ihm gelungen, da« 
Ziel seines Ehrgeizes zu erreichen und den erzbischöfiicheu 
Stuhl YQU Mainz za besteigen. Sein herrisches, friedloses ^ 
Wesen, aeine vielfachen Eingriffe in die köDigliehen Rechte 
und aeine nogerechten Besobatziingeii des fahrenden Kauf- 
mannes waren nieht geeignet^ ein frenndsehaflliehes Ver- 
hftltniss in dem auf der Ausführung aller Satzungen des 
Landfriedens bestehenden Könige Rudolf zn gründen. Er 
nuisste befttrchten, dasn der Sühn, sobald er König gewor- 
den, die Forderungen des Vaters znr Geltung bringen und 
ihn mit Waflengewalt zwingen werde, die ihm abgesproche- 
nen Reichslehen herauszugeben, das der Krone entfremdete 
Reichsgut zu erstatten und die widerrechtlich angelegten 
ZdUe abznthnn.^) £s lag hierin fflr ihn Veranlassung ge- 
nug. Alles anftubieten, nm Albrecht's Wahl zu hintertreiben. 
Zwar wird von einzelnen Chronisten angegeben, Gerhard 
sei anflinglieh fiir die Wahl des Herzogs Albrecht günstig 
gestimmt gewesen und er habe den Grafen Eberhard von 
Katzenelleiibugcn zu ihm entsandt, um ihm seine Stimme 
anzutragen und ihn zu ersuchen, zur Ueberuahme der Krone 
herunter an den Rhein zu kommen. Der Graf vou Katzen- 
ellenbogen war ein Mann, der bei König Rudolf hohes Ver- 
trauen genossen und sowohl bei Lebzeiten des ersten 
kiSnigliehen Bathgebers, des Bisehofii Heinrieh, wie naeh 
dessen Tode in Beiehs-Angelegenheiten grossen Einfluss 
ausgeübt hatte. In der That finden wir ihn nrkundlieh im 
Frühjahr 1292 am Hoflager Albrecht's, und man wird mit 
Fug annehmen dürfen, dass er diese Reise zum Zwecke 
«iner Besprechung Uber die Waht-An;;eiegenheit unternom- 
men habe* £s würde aber vergebliche Mühe sein, unter- 
suchen zu wollra, in wessen Auftrag und mit welchen 



Vergl. Kluptei, Wiederherstellung' der Reichseinheit unter Rudolf, 
in Schmidt, Zeitschr. f. Gesell, etc., VIR, S. 411 ff. 
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Absiebten er sich an den Hof des 8oline?j meines versterbe-' 
nen königlichen l'reimdes und Herrn begeben bat.*) 

Wie in Ehrgeiz und Herrschsucht, so auch im Hasse 
gegen das Haus Oesterreich stimmte mit Gerhard Ton 
Mainz der Er^isehof Sigfrid too KOIb ganz UbereiD; SigfHd 
war- ein ttberang kuhnef, entschloflseaer, imtemehmender, 
dabei aber heftiger, hoebfabrender; machtgieriger und stirbt' 
sttcbtiger Herr. Im Oetttmmel der Kämpfe und im Geränscb 
der Wafleii liattc er seine Jiip:end verlebt, und iuicli al^ 
Fürst der Kirche schreckte er nicht vor Schwert und Blut . 
zurück, wenn es galt, seine Griinzen zu sichern, seinen 
Ehrgeiz zu befriedigen und seine landesftirstliche Macht zu 
erhöhen. Das gespannte Verhältniss, in welch em er fort- 
wlUirend sa dein yerstorbeneD Könige gesiaaden, war nicht 
geeignet gewesen, irenndsehafltliche Beziehungen 21t dem 
Sohne desselben anzubahnen. Gegen Bndolf hatte er im 
Jahre 1282 zu Felde gelegen.' Der König hatte an dem 
ErzbiBchof Rache nehmen wollen für die Bereitwilligkeit, 
mit welcher dieser auf die Plane des Königs Wenzel ein- 
gegangen war und dem deutschen Könige am Rheine 
Schwierigkeiten bereitet hatte,, um dessen Kralt gegen 
die -Böhmen zu lähmen. Sigfrid, der zur Befriedigung seiner 
HerfsebsQcht kein Bedenken tmg^ ohne allen Reehtsgrund 
GHiter des Keicbes in Besitz zu nehmen^ Burgen benach-' 
harter Fflrsten an sich üu reism und uagesetzllohe Zölle 
aufzulegeui hatte es verstauden, während der tohllosen 
mederrheinisehen Fehden der Rdchsfesten Kaiserswertb, 
Cochem und Ülii ineck sich zu bemächtigen, und gegen die 
strengen Bestimmungen des Landfriedens hatte er zu An- 
dernach eiuen uugesetalicheu Zoll eingeführt} aadi die 



*) Verj;!. darflber Preger S. II u. 12 go^en Dioysun S. 8. — Mit 
der vüu Dioyscu ausgebpiochencn Ansicht (ihi-r diese Sciuluu^r und über 
den Umschlag in des Maiuzei's Gesinutuig kaini. icli wich uicht ciu ver- 
standen erklären. ; 
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Vogtei ttber EsseD, in deren ÜesiU sieh Sigfrid befand^ 
war meht auf ydUig legAiem We^e in seine Hand gekom- 
jnen. Ednig Rudolf richtete «n den.Erabisehof-die Anfifor- 
dernngy den andernaeher Zoll abzvthony die genannten 

Kcichsfeaten zu räumen nnd die essener Vogtei in seine 
iiaud ZU Btelleu. Als der Ki/biscliol" sich weigerte, dioseni 
Befehle nach/uküiuiueu, sandte der Küuig bewaft'nele Sciia- 
ren an den Niederrhein, um seinem königlichen Worte 
Nachdruck zu verschatfen. Sigfrid aber tiu^' kein Beden- 
' keu; dem Könige bewaffneten Widerstand entgegenzusetzen, 
nnd mit tausend Keitem zog er den königlichen Truppen 
entgegen* Rudolf sah sieh genSthigt, jetzt selb«t an der 
Spitse einer slarken Streitmaeht nach dem Rheine aofzu- 
breehen, nm den 8t<dzen Biachof zu zflohtigen. SigtVid's 
Keiter waren den Scharen des Kciuigs nicht gewachsen, 
und es blieb dem «ieistlichen Friedslürcr nichts Anderes 
übrig, als sich zu unterwerfen und die Forderungen Hu- 
dolf's zu erfüllen.*) Am 26. Juli kam unter Vermittlung 
des Erzbischofs Werner von Mainz und des Bischofs Hein- 
rich von Basel, als küniglioher Maehtboten, nnd des Dom- 
dechaiMien Dietrieh, des Propstes Werner von St. Gereon^ 
des Propstes Arnold von St Severin ^ des Dechanten 
Fiiedrieh von St. Aposteln und des Domherrn Johann von 
Rennenberg, als erzbischöflioher Bevollmächtigten, ein Ver- 
trag zu .Stande, nach welchem Sigfrid das Schloss /ai i\ai- 
serswcrth nebst iillen Hechten und Zubohüruugen dem Kö- 
nige Überantworten, die unrechtniiissigen Zrtlle bei Ander- 
nach, Bonn und sonst zu Wasser und zu Lande abthun 
und filr die Folge die nach alter Gewohnheit der kölnischen 
Kirche zustehenden Zölle erheben solle; für die in unrecht- 
mässiger Weise erhobenen ZollgeföUe sollte er den Ersatz 
leisten^ den der Bischof Heinrich und der Graf Ever- 



*) Böhmer, Kaisorregesten, 115. — Ellenhardi, Chron., .bei Pertz^ 
XVll, 125. — Chron. Sampetr., bei Mencken, III, 2UL 
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bard ron Katzenellenbogen von der einen nnd zwei bi- 
BchOfficlie BeTollmfiolitigte von der anderen Seite beBttm- 
men wttrden;- eben so sollte die Geldstrafe^ welebe der 

Erzbischof wegen seiner Eingriffe in königliche Rechte zu 
erlegen habe, durch Schiedsrichter festgestellt werden. Die 
vom Kr/liischof beRtimmten Schiedsrichter waren Humbert 
von Bock und Heinrich genannt der Teufel. Schon am fol- 
genden Tage entschieden sie im Verein mit den königlichen 
Commissaren, dass Sigfrid beztiglich der bereits erhobenen 
ZoUgefillle zu keiner weiteren Restitntion verpfliebtet sei 
Der kMgHcbe Seerelftr nnd aaebener Oanoniens Rtttger^ 
bestimmte der Vertrag weiter^ sollte vorlänfig die essener 
Vogtei in Besitz nehmen, obne dass dadnreb dem Reefate 
des Erzbischofs Eintrag geschehe oder dem Könige ein neues 
Recht erwachse. Auf Grund dieses Uebereinkommens for- 
derte Rudolf am 20. September die Dienst- und Lebens- 
leute des Stiftes und die Bürger der Stadt Essen auf, den 
von ihm und dem Erzbischof zur Untersuchung des Rechts- 
* verbttltnisses bevollmKchtigten vier Scbiedsricbtem mit den 
nl^tbigen Anisehlüssen an die Hand zn geben.^ Ans dieser 
Unteisnebnng ergab sieb, dass sobon sdt einer Beibe Ton 
Jabren die kolner ErzMsebäfb kSrebliebe nnd weKliebe MH- 
tei^ Intriguen und Gewaltscbritte aller Art aufgeboten hat- 
ten, um die essener Vogtei dauernd mit dem Erzstift zu 
vereinen und hiedurcb die Abtei selbst dem Erzbiscboi' all- 
mählich ganz zu unterwerfen. Sigfrid wurde mit seinen 
AnsprUeben anf die Vogtei abgewiesen, und der König 
selbist, der von der Aebtissin und dem Convent schon frtt- 
ber znm Vogt gewäblt worden war, nabm das ihm Uber- 
tragene Scbntzreebt in die Hand. Am 25. Ootober 1288 
ttbertrug er 4ie Vogtei einem der Feinde des in der wor- 
ringer Schlacht gefangen genommenen Erzbiscbofs, dem 



BolAgen Nr. 1. 
^ LMSomblet II» 770. 
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Grafen £berhard von der Mark, um sie in königlichem 
Namen und unter den zwiBchen ihm und der Abtei verab- 
redeten Bedingnng^en zu Terwalten.^) 



§. 2. 

So lange Fiudolf lebte, kounte Sigfrid kauoi hutien, die 
Demüthigungen, die er durch den König erfahren, rächen 
und die HindernisBe, die derselbe der Ausführung seiner 
Gewakplane entgegengesetzt, beseitigen zu können. Sein 
ganzer Charakter bürgt dafür^ dass er nieht gesonnen war^ 
naeh Rudolfs Tode für die Erh'ebang eines KtSnigs zn 
stimmen, von dem er erwarten musste, dass derselbe den Ver- 
storbenen Maassnabmen gutheissen nnd anf dessen Bahn 
fortschrL'iteu werde. Diese Er\Yäguug ^var es aber nieht 
allein, was ihn bestimmen miisste, sich der Wahl des öster- 
reichischen Herzf'gs Albrecht zu widersetzen In Folge der 
unglücklichen Schlacht bei Worringen hatte er sich in 
Einbussen an Macht und Besitz fUgen müssen, iitr die er 
nnr mit Hülfe eines ihm völlig ergebenen KOnigs £rSatz 
zu erlangen hoffen konnte. Einzelne der stolzen Bargen, 
die er zur Bezwingung seiner Feinde benutzen zu können 
gehofft hatte^ waren während des limburger Krieges oder 
unmittelbar nach der worringer Sehlacht von seinen Geg- 
nern zerbioit worden. An der Feste Worringen waren die 
Mauern, Thürme nnd Thore bis auf den Grund niederge- 
worfen worden. Während er in Gefangenschaft sass^ hatte 
der CJraf Eberhard von der Mark die Feste Isenburg, die 
als Stütze fUr die Ansprüche auf die Vogtei bissen von 
Erzbischof Conrad erbaut worden war, dann die Burg Yol- 
mestein, so wie die Städte Werl und Menden/ die das 



'} Fooke, Gesch. des Fursteuthums Esäen^ S. 278. 
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mSrkisclie Gebiet bedrohten, von Grand ans zerstört. In 
dem sttdlicben Theile des En»tif)be8 liatte der Graf von 
Veldenz dag Schlofls und die erabiaehöfliobeB: Ottlar von 
Zeltingen an sieh gerissen. In der Sttbne mit dem Grafen 
von Berg hatte sich Sigfrid yerpflichten rottssen, nirgends 
am Rheine von der Sieg abwärts bis zur Anger, insbeson- 
dere von FUhlingen bei lilieincaäsel bis Ber^i; liinter Wor 
ringen und von Berg bis Dormagen, eine Hur^ oder eine 
Festung anzulegen. Dann war dem Grafen als Ersatz tUr 
den ihm zugefügten Schaden die Summe von 1^,000 Mark 
guter kölnischer Pfennige zngesichert worden; 2000 Mark 
halten binnen sechs Monaten erlegt werden mUs^eii, snr 
Tilgung weiterer 1000 Mark waren Stadt nnd Amt Deata 
mit Ausnahme des dem Domcapitel Atr den Verlust seiner 
Rhehimtthle überwiesenen erzbischoflichen Hofes daselbst 
auf zehn Jahre verpfändet und für die Ubrii?en 9000 Mark 
der Bi( i/oU und die MUhlengefölle zu Köln, jährlich mit 
1300 iMark, llbervvieseu worden. Zur Sicherheit für die 
richtige Zahlung hatte der Graf die Schlösser Wied, Wal- 
denbarg, Kodenberg und. Aspel in Pfand erhalten. JUem 
Grafen von der Mark gegenüber hatte er seine Ansprüche 
auf die Feste Raffenberg nicht durchzusetzen Termochti 
und er hatte sieb verpflichten müssen, innerhalb der GrSa- 
zen des mSrkischen Gebietes keine Festungswerke anzule- 
gen; in Betreff der essen'schen Vogtei sollte Sigfrid sieh 
bei dem Spruche eines noch zu bestellenden ScÄiedegerich- 
tes beruhigen.^) Dem julicbcr Grafen Walram gejj^enllber 
hatte er darein willi^ren mtisiseu^ dass Zillpich bis /um Aus- 
trag des Kampfes zwischen dem Herzog Johauu von Bra- 
bant und dem Grafen Guido von Flandern in den iiänden 
des Brabanters und des Grafen von Berg bleiben solle;*) 



«) Lacomlilet II, 892. 

2) Lac«inl)let II, 8^7. 

3) Lacoliiblet II, Ö66. 
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iu dem später erfolgenden Vertrag mit AV alram von Jülich 
hatte er die Vogtei zu Zül})ii b demselben nlvtretreten und 
die Barg Wassenberg, die er als ein heinigerallenes kölner 
Lehen beanspruchte^ für 5000 Mark verpfändet und dem 
Johann von Reiiferscheidt zur Ilut und Hewachnng anv^- 
traut. Dareh den Sehiedsspraeb des Königs Philipp von 
Fiankreioh am 18. Ootober 1289 war bestimmt worden, 
dass Wassenbergs wie anch Duisborg von dem Herzog Ton 
Brabant abzutreten sei; letzteres war darauf dem Könige 
Kudolf zurück lies teilt worden, der es dem Grafen von Cleve 
als Urautschatz in Pfand gab. In dem Besitze des Schlosses 
Liedbers:, welches ihm von den Herren von lianderath tiber- 
kommen war, hatte der P^rzbiscbof sich gegen den llerzoe- 
von Brabant nicht behaupten können. Auch da, wo 1 1 zu 
gebieten bereehtigt zu sein glaubte, hatte er sein Haupt 
beugeil, d% wo er so empfindlidi sieh beleidigt g^hlt, 
verzeihen mfissen. Die Stadt Köln hatte nach SigfHd's An- 
schauung unberechtigter Weise ^egen i)ak die Fahne des 
Au&tandes erhoben^ war mit seinen Feinden gegen ihn in 
BUndniss getreten, war mit bewafi'neter Mannschaft bren- 
nend und verwtlstend in sein Gebiet eingefallen, hatte seine 
Gefälle und Einkünfte in Beschlag genonimen_, den llerzoc: 
von Brabant in das Land gerufen und den Angrift' gegen 
Worringen vorbereitet und geleitet. Sigfrid hatte sich end- 
lich dazu anschicken müssen, die Vermittlung des Grafen 
Adolf von Bei^ anzunehmen und sich auf einen Vergleich ' 
mit der kOlner Bttrgerschalt einzulassen. Am 18. Juni war 
der Stthnerertrag endlich zu Stande gekommen,') wodureh 
bestimmt worden, dass vollständiger Friede zwischen bei- 
den Parteien und deren Helfern und Genossen gehalten » 
werden, und von keiner Seite wegen Angiiifs gegen i'erßo- 



1) V. Heela ed. Willems, Beil. Kr. 35. 

^) Urktmde im Stadt-Aschiv, sec XUI, im 

Bimeii. Die Wabl deg Rflnlgt Adoir von NaMMn. ■ ^ 
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nen, BeBchftdi^ng an Eigenthmn, wegen Brandes nnd 
Raubes^ wegen Eratttnnnng von Bargen nnd Yerwtlitang 
von Städten nnd Dörfern irgend ein Anspineb erhoben 
werden solle. Auf jeden Sehadenersatz, welchen Sigrid in 
Folge der Schlacht bei Worringen hätte beaiispiuclicu k m 
nen, hatte er in bester Form verzichten müssen, nur soll- 
ten ihm die Güter und Einkünfte, welche ihm innerhalb 
der Stadt Köln nach der worringer Schlacht entzogen wor- 
den, vorbehalten bleiben. Am 23. Juli hatte er dem Grafen 
Adolf von Berg die Vollmacht ertheilt, die Differenzen in 
Betreff der ihm entfremdeten Gtlter nnd Einkünfte antzn- 
gleicben.')' Bereits am zweiten Tage darauf hatte dieser 
Sebiedsriditer die köber Btirger von jeder Verpflichtung, 
dem Erzbiscbofe Schadenersatz zn leisten^ freigesproeben 
und dabei erklärt, dass der Erzbisehof nicht befugt sei, 
wegen dieser Angelegenheit weitere Ansprüche zu er- 
heben. 

Das war die Stellung Sigfrid'« nnd die äussere Laa-e 
des kölner Landes unmittelbar nach der Befreiung des Erz- 
bisehofii ans der bergisehen Gefangenschaft. Unter dem 
schweren Drucke der eingegangenen Verpflichtungen hatte 
der Erzbisehof nieh klagend nnd bttl^nehend an den pftpst- 
lieben Stahl gewandt. Diesen hatte er zu ttberzeugen gewuzst, 
dass der gegen ihn geführte Krieg in aeinem Beginne und 
Ziel ein ungerechter war, dass die abgeseblossenen Sflbn- 
verträge die kölner Kirche im höchsten Grade gefährdeten 
und dass dieselben nur unter dem Druck eines physischen 
und moralischen Zwanges zu Stande gekommen seien. In 
KUcksicht auf solchen Zwang und auf das Interesse der 
Kirche hatte der Papst Nikolaus IV. unter dem 18. Januar 
1290 den Erzbisehof von den bezOglichen Eiden und Ver- 
spreebungen, die derselbe oder seine Bürgen dem Herzog 



') Urkunde im Stadt-Archiv, sor. XTIT, 1289. 
*) Urkunde im Stadt- Archiv, sec. Xill, 12öy. 
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von Biabaut, den Grafen von Berg, Jülich, Mark, Waldeck 
und der Stadt Küln gegenüber eingegangen waren, in aposto- 
lisclier Machtvollkommenheit entbunden.')^ Zugleich* hatte 
er den König ersucht, in diesem Sinne einzuschreiten und 
dea Erzbischof in den Genuss seiner Rechte und Besitzuu- 
gen wieder einzusetzen. Rudolf aber hatte geglaubt, keine 
VeranlassQng zu habeD^ die Hand zu Eid- and Wortbruch 
zu bieten; er war den Drangsaleik des Erzbischofe gegen- 
ttber kalt geblieben. Als er gestorben, schien dem rubelosen 
Sigfrid die Zeit gekommen, wo er bei der Wiederbesetzung 
des Königsthrones Gelegenheit finden werde, die Drangsale 
seines Stiftes zu lindern, die Verluste zu ersetzen und die 
Niederlagen zu rächen. Von ihm stand. nicht zu erwarten, 
dass er sein Augenmerk auf einen Fürsten richten werde, 
der iür^t und Willen besasSi die selbstsüchtigen Bestre- 
bungen der Reichsstände zu v^yp iteln. ihre Eingriffe in die 
kttnigliehen Rechte abzaweliren und den allgemeinen Frie- 
den mit Emst nnd Nachdruck zn sehtttzen. Es lag ihm 
daran, einen Fürsten auf den Kilnigsthron erhoben zu se- 
hen, der fortwährend bereit sein werde, mit vdlen Hftnden 
aus dem Schatze königlicher Rechte zu spenden, und ihm 
kräftigen Beistand gegen die Feinde des kölner Erzstiftes 
zu leisten. Er fühlte eine Befriedigung seines inigemessenen 
Stolzes darin, wenn es ihm gelang, dem Reiche einen Kö- 
nig zu geben, der seine Erhebung einfjg ' und allein ihm 
an verdanken hatte und darum fortdauernd zu jedem Gegen- 
dienste bereit sein werde. Es mnsste dem stolzen Manne in 
hohem Grade schmeicheln, wenn es ihm gelang, mit der 
deutschen Krone beliebiges und gewinnreiches Spiel zn 
treiben und dieselbe mir . nach Gnnst nnd auf möglichst 
hohes Gebot loszuschlagen, wie seine Vorgänger Adolf und 
Conrad gethan. In seinem Stolze vermass er sich, auf eigene 
üand dem Reiche einen König zu soeben und dem Manne 



<) IdusomUst II, m 
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setner Wahl auch gegen den Widerspruch einzelner Mit- 
Wablfttrsten nOthigen&llfi mit Gewalt der Waffen den Be- 
Sita des Thrones zu Biehem. 



3. 

Unter den deutschen Grossen cutsprach keiner so sehr 
den Absichten und Planen des kölner Erzhiscbofs wie der 
gebildete^ ritterliche, kriegsmuthige Graf Adolf von Nassan. 
Adolf^ in dessen Besits sich die sttdlieh der Lahn gelegene 
Hiyfte der Gra&chaft Nassau hefitnd^ besass neben seiner 
Bildnng und seinem ritterlichen Sinne nnerscbroekenen 
Mntb, 28he Ausdauer und kühnen UntemefamungHgcist.*) 
P^r gehörte zu den schlagfertigen Kriegsmännern, die stets 
bereit waren, gegen zureichenden Kriegssold jedem ihren 
Arm zu leihen, der einen Stranss auszukümpfen hatte. Wie 
jeder der damaligen Soldritter, fragte er niemals, auf wel- 
cher Seite das Recht lag; er stellte sich mit seinem scharfen 
Schwert und starken Arm stets auf die Seite, wo der beste 
Lohn ihm winkte und die reichste Beute in Aussicht stand. 
Wiederholt hatte er im Solde SigMd's gestanden, und der 
Lohn, um den er gekämpft, war noch nicht vollauf ausbe- 
eahlt Zuerst hatte Adolf dem E^rzbisehof treu zur Seite 
gestanden, als dieser gegen die edeln Herren Sigfrid von 
Westerburg und Gerhard von Wiidenau 1287 in Kampf 
^zog. Adolf und sein Bruder Otto hatten sieh bei dieser 
Gelegenheit verpflichtet, dem Erzbischof gegen die genann- 
ten Ueneu mit allen Kräften auf eigene Kosten beizuste 
ben und ohne dessen Zustimmung keinen Vergleich und 
keine Sflhne su schliessen. Dafttr hatte ihm Sigfrid 100 
Hark besahlt und Ihn mit 40 Hark jährlicher Rente am 



Annal. Colm. sA 1292. — Ottokar cap. 620. — Böhmer, fontes, 1, 17. 
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kölner Bierpfennij; belehnt. Für dieses Geidleheu hatte 
Adolf dem Erzbisciiof den Lehenseid geleistet and ihm das 
Versprechen gegeben, ibm zeitlebens trea und hold zu sein 
und in Allem sein Bestes zu werben und sein Aergstes zu 
wehren nach besten ErflUen.') Abermals hatte Adolf anter 
Sigfrid's Banner im limbnrger Streit geklimpft^ und bei 

, Worringen war er mit seinem Vetter Heinrich von Nassau 
und so vielen anderen tapfern Kampfgenossen in die Hände 
der Feinde gerathen.*) Für seine Ansprüche, die er wegen 
der in diesem Kampfe geleisteten Kriegshülfc gegen Sigfrid 
erhob, hatte dieser ibm einen Theil des vom Konige in 
seinem rechtlichen Bestand angegriffenen andernacber Zolles 
angewiesen. Wenn Adolf durch Sigfrid's Einfluss znm Kö- 
nig gewählt wurde, stand au erwarten, dass er seine eigene 
Forderung niederschlagen und die Befriedigung seines Vet> 
ters ttbernelunen werde. Ausserdem glaubte Sigfrid llber- 

' zeugt sein zu dHrfon, dass Adolf als deutscher König die 
verworrenen Besitzvcrhiiltnissc in Siegen ganz im Interesse 
der kölner Kirche reerein und in Bezug auf die Feinde und 
Verluste des Erzbisthums alle Wünsche Sigfrid's erfüllen 
werde. 

Von den diplomatischen Verhandlungen^ durch welche 
die Wahl Adolfs vorbereitet und verabredet wurde, war 
bis jetzt nichts Urkundliches bekannt. Einzelne Verheissun- 
gen^ Privilegien und Begiftungen^ durch welche Adolf gleich 
nach seiner ErOnnng einzelnen Kurftoten nnd anderen 
Grossen seine Ounst und Gnade bewies, mussten dazu die- 
nen, den Scbluss und die Vermutbuug zu rechtfertigen, 
dasB er sich vor der Wahl zur Beförderung seiner Candida- 
tur zu solchen Vergünstigungen verpliichtet hatte. So ver- 
sprach er dem Erzbisehof. Gerhard von Mainz unter einem 
leiblichen £ide^ die mainzer Bürger zur Erlegung der 
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Strafe von 6000 Mark, wozu sie von König Rudolf dem 
Erzbischof Heinrich gep^enüber verurthoilt waren^ tinbedint^t 
anzubalten. Weiter verpflichtete er sich unter Andereoi, 
den Ulrich von Hanau ohne des £rzbisaho& Zustimiiittiig 
nieht znm Ritter, Bath oder Hofbeamten anzunehmen oder 
anders zn. begünstigen, dem Erzbisebof gegen die Herzoge 
von Brannscbweig' und andere Feinde der nudnzer Eirebe 
mit königlicber Maebt Beistand zu leisten, ihm auf Le- 
benszeit die Vogtei in Labnstein zn überlassen, ibm den 
Frieclezoll zu lioppard als ein Besitzthum der maiuzer 
Kirche zuzugestehen, die Verlegung dieses Zolles nach 
Labustein zu erlauben, ibm alles zu bezahlen, was er am 
römischen Hofe schuldig sei, und ihm sämmtliche Auslagen 
und Kosten, die er bei der Königswahl in Frankfurt ge- 
habt, sn ersetzen.') Dem Erzbischof von Trier gelobte er 
Ersatz zn leisten für die Kosten, welche derselbe bei seiner 
Wabl dnrob die Keise nacb Frankfurt und znrttck mit sei- 
nen Leuten gehabt habe, nnd bei der Ansmittlung der 
Hnhe dieser Aaslagen durch zwei benannte Ritter werde 
Adolf sich all iJociiuind's einfaches Wort halten. Eben so 
versprach er, den Rätben des Erzbischuib für ihre Arbeit 
und MtlbC; die sie bei seiner Wabl aufgewandt, zweitau- 
send Mark kölnischer Pfenninge zu zahlen. Ftlr beide Ge* 
löbnisse stellte er, unter der Verpflichtung, in Ooblenz Ein- 
lagerung zn halten, als Bürgen den Grafen Ruprecht von 
Vimebuig mit vier anderen Rittern nnd setzte zugleiob mit 
Einwilligung Bobin's, des Eigentbttmers, dessen Burg Ko- 
bern als l'fond flir die Zahlung.') Dem Könige Wenzel 
von Böhmen, seinem Fürsten und Schenken, verlieb er, 
um ihm Mühe und Kosten zu sparen, alle Lehen, welche 
derselbe vom römischen Reiche tra^^e,' durch den IJeber- 
bringer des Schreibens, den Edein von Kobern, doch so, 



1) Böhmer 8. 162. 
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dass der b^ihmische Küoig, wcüu ci dereinst in der Lage sei, 
bequem zu Adolf kommen zu küimeU; solche auch noch 
persönlich in Empfang nehme.*) Dem Pfal/^^i^rafen Ludwig 
bei Rhein versprach er, die wegen seiner Wahl gehabten 
Koflteu von dreitausend Mark in der Weise zu ersetzeDi 
dass er den Herzog Otto Braunschweig und Lüneburg, 
welchem der Pfalzgraf eine gleiche Summe als Mitgift fUr 
seine Toehter Meohüldis «chnlde, dieaerhalb befriedige.') 

Von VergUnstiguDgen, die Adolf bald nach geiner Kfd- 
nung dem £rzbiBchof von Köln bewilligte nnd die als 
Kaufpreis ftir Sigfrid's Wahlstimme angesehen werden kön- 
nen, kannten wir nur diejenigen, welche sich auf den 
Besitz der Stadt Dortmund und die Vogtei Essen be- 
ziehen.') Auch die Nachrichten gleichzeitiger Chronisten 
sind nicht geeignet, das Dunkel, in welches die Adolfs 
Wahl betreffenden Unterhandlungen gehallt sind, zu lich- 
ten nnd die maassgebenden Einflüsse in dieser wichtigen 
Frage klar so stellen. Nach den meisten nnd glanbwtlr- 
digsten Angaben ist Gerhard von Mainz es gewesen, der 
in eompromissorischer Wahl den Grafen Adolf yon Nassau 
znm deutschen Könige ernannt hat.*) Ottokar von Horneck 
sa^t, dass der Mainzer zuerst vom Erzbischof von ivüin, der 
dcn\ Grafen von Nassau noch von der Schlacht bei Worrin- 
gen her verschuldet gewesen, auf diesen aufmerksam ge- 
macht worden seL^) Eben so berichtet LcYold von Korthof, 



*) T.üinnf?, Roichs-Archiv, 614. — Böhmer 160, 

Böhmer 161. 
») Lacomblet II, 931. 932. 

*) Die AmiaieB Usterhovenaea s^eu: coiiveaerunt prmcipcs rcgni 
in Frankenfort ia inventioDe sancte crucis ad eligendum regem, tibi con- 
eorditer per votnm conqproiniaa electus est dominuB Adolfi» oones de 
Nawow in regem, miles stramiis et deo devotiis, omniqtie pjflCate ple- 
mts ac veUgiosonini amator et totius den pater. ~ Fßrts XTII, 560. 
— Bahner, fontes, n, 665. 

*} Ottokar eap. 686. 
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Adolf Bei mzflglich auf BetretUen Sigfrid^ der sieh mit 
Httlfe des neaen Königs an seinen Feinden rllehen zn ken- 
nen gehofft habe, gewählt worden.') Auf Grund dieser 
Berichte halten die meisten deutschen Historiker es Air 
ausgemachte Thatsachc^ dass Gerhard auf Zuspruch des 
kölner Erzbischofs den Nassauer in die Wahl gehraciit nnd 
durchgesetzt habe. Dagegen erzählt Petrus von Zittau in 
dem Chronicou aulae regiae*), der Erzbischof von Mains 
habe in Folge geheimer Unterredungen mit den böhmisehen 
BeToUmäohtigten, an deren Spitze der meissener Propst 
Bernhard von Oamenz stand, anf Ansuchen des Königs 
Wenzetl den Grafen Adolf zum .K(^nig gewfthlt Dieser An- 
gabe folgen Yon den neueren Greeohiebtsebreibern die Böh- 
men Franz Palacky und Professor Tomek in Prag.^) 

Bei meinen Recherchen im kölner Stadt-Archiv habe 
ich das Glilck gehabt, einige Urkunden zu erit<]L'rkeu, die 
geeignet sind^ die bezttglich der Walii des Königs Adolf 
bestehenden Zweifel guten Theiis zu iüsen^ in ihnen sind 
detaiilirt alle diejenigen Zugeständnisse angegeben, welche 
dem Grafen Adolf den Weg zum Throne gebahnt haben. 
Diese Urkunden fhnd ieh in einem aus dem Ende des drei- 
zehnten Jahrhunderts stammenden Gopiarium Sigirid'seher 
Doeumente.^) Durch sie wird des Kölners hervorragender 
ESinfluss auf Adolfs Wahl zur historischen Gewissheit er- 
hoben und der Beweis geliefert, dass Sigfrid nicht so sehr 
von einem sentimentalen Gefühle der Dankbarkeit, als von 
selbstsüchtiger, politischer Berechnung geleitet wurde, als 



Le?old de Northof, ed. Tros^ S. 120. 
dttoo. aid. reg. bei Dobner maiL 6, 95. 
^ Psbwfcy, Ctofldi. Ton Böhmen, I, 369. — Tomek, Qesch. Böh- 
meos, I, 144. 

Am Anfange dieses Codex steht: Anno domini milleshno dueon- 
tesimo septuagesimo ^uinto fuit rcv. pater dorn. Sifridus s. Coloniensis 
ecclcsie archiepiscopus eidcm ccclesic prcfectus in archiepiscopnm et 
paBtorem ipseque dominus SiMdus hoc pxesens registnun fiexi precepit. 
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er mit kräftiger Hand mul energischem Willen in die Wahl- 
An^relegenheit eingriff und seinem Candidaten die deutsche 
Küuig&kr(»ie verschaffte. 



4. 

Lange dauerte es, ehe der definitive WaWtennin anbe- 
raumt wurde. Deutschland litt während dessen schwer un 
ter dem Druck der kaiserloseu Zeit: allenthalben Gewalt- 
that^ Kaub, Brand und Todschlag; das wilde Fehdewesen 
hielt wieder schreckliche Aernte. Die trostlose Lage des 
Vaterlandes trat mahnend au die Wahlfürstcn heran, am 
ne zur baldi^tea Neawahl eines Königs sn bestimmen. 
Endlioh wurde vom Erzkaazler der Wahltag auf den 2. 
Mai 12d2 bestinmit und die Einladungsschreiben gingen 
an die einzelnen Enrförsten. An den König von Böhmen 
gelangte sowohl eine solche Einladnng vom Erzbischof von 
Mainz wie vom Pfalzgralcn Ludwig. Jener lud anf den 2. 
Mai; dieser auf den 25. April ein. Ludwig scheint den Ter- 
min nm acht Tage kürzer angesetzt zu haben mit Rück- 
sicht auf die dem eigentlichen Wahl-Acte vorhergehenden 
erforderliohen Vorberathongen. 

Je nSher der Wahltag rückte, desto lebhafter wurde 
die Agitation und diplomatisehe Unterhandlung. Rtthrig 
gingen die Sendboten hin und her, um hier die Gesinnung 
zu erforschen, dort Hoffiiungen zu wecken, anderwärts 
Bedingungen zu erfragen. Die lohhaften Besprechungen, 
welche nach Ottokar's Bericht^) die Wahlherren, „Laien 



') Böhmer 364. Gegen die iVnsicht Böhmer's, der die Echtheit 
dteser üifcimde in Zweifel zieht, s. Merkel, de republ Alam., p. 113. 
») Ottokar 624. 
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und Pfaffen'' io Frankfurt nnmittelbar vor der Wahl fUir- 
ten, werden an Unterhandlungen angeknüpft haben, die 

zweifelsohne seit den ersten Monaten des Jahres 12^2 über 
die wichtige Wahl Angelegenheit gepflogen worden. 

Erzbischof Sigfrid blieb nicht niUssig. Die Entschei- 
dimg dieser Wahlfrage war für seine Wünnche und Plane 
von bedeutender Tragweite, und es hing für seine Stellung 
nnd die Bedeutung seines Fttrstenthums Vieles davon ab^ 
wer Ton den deutsehen Flinten an die Spltae des deatsdien 
Reiehes gestellt wnrde. 

Ans den bereits oben heryorgehobeneu Gründen nnd 
Erwägungen riehtete SigfHd sein Augenmerk anf den Gra- 
fen Adolf von Nassau als Candidaten für die Königs würde. 
Es war ein kühner Gedanke, einen verhältnisKn lässig lu men 
Reichsgrafen, dazu einen Soldkrieger nnd einen Ministeria- 
len eines WahlfUrsten, des Pfalzgrafcu Ludwig, als Herr- 
scher über so viele mächtige und ehrgeizige Reichsfürsten 
erheben an wollen. Aber Sigfrid^ voll stolzen Selbstver- 
tranens^ war niefat der Mann, der Yor der Durcbftlhrang 
der sehwierigsten nnd absonderliehsten Plane zurttok- 
sehredkte. Znr Verwirkliehnng seines Planes sehente er 
nicht, zn den Waffen vat greifen nnd dnreh Blnt nnd Kampf 
seinem Caudidalen den Thron zu sichern. Darum musste 
dieser ihm das Versprechen geben, dass er das durch des 
Kölners Wahl erwr)i l>ene Recht auf Krone und Reich nicht 
aufgeben werde, auch wenn Sigfrid nicht im Stande sein 
sollte, sänimtliche Fürsten zur Anerkennung des Mannes seiner 
Wahl zu bestimmen.') Für diesen Fall seheint er sich vor 
Allem der thttdgen Bdhtllfe des Grafen von Jlüieh, eines 
Verwandten des Nassaneis^ Fersidiert sn haben; bedang 



*) nee ab hiiinsinodi iore In regao per ekctiononi ipnitH domim 
ColoniouiB archiepiscopi aotointo ati^uo tempor«^ etim, ^ «diqui prin- 
dpes Alamanie in electioiie ab eodem donuno aichiepia€opb diasfi&tire&t, 
aliquatenus deasternns. 
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er doch für diesen nicht unbedeutende Vortheile und Be- 
glinsti^migcn aus. Er scheint bei <leni Gedanken an mög- 
liche blutige VerwickloBgen weniger eine Uneinigkeit im 
Wahlcollegium im Auge gehabt zu haben^-alB emen be- 
wafineten Widerstand tod Seiten des kttlmen and mächti- 
gen HitbewerbeTs um die Krone^ de$ Heraogs Albrecht von 
Oesterreich. Die bestimmte ZnvernehtBefakeit, mit weleh«r 
diese Brentnalität besprochen wird und womit die übrigen 
Stipulationen festgesetzt sind, spricht daftlr, dass Sigfrid über 
den Ausgang der Wahl selbst keinen Augcublick zweifel- 
haft war; der Majorität niusste er sicher sein, und er wird 
Grund für die Annahme gehabt haben, dass der König von 
Böhmen mit Sachsen und Brandenburg ond wahrsclieinlich 
auch Mainz für seinen Candidaten stimmen würden. £r 
kannte den Hass, den Oerliard Ton Mainz nnd Wenzei von 
Böhmen gegen den Habsburger im Herzen tragen, nnd das 
Abkommen, welches zwteeben Böhmen, Brandenburg und 
Saehsen getroffen war, wird ihm nicht verborgen gewesen 
sein. Zudem wird er auch dar.uif gerechnet haben, dasa 
Gerhard von Mainz, der einflussreiche Graf von Katzen- 
elienbof^^en, der Graf von der Mark, der Graf von Jü- 
lich und der Edelherr Johann von Cuyk Verwandte 
und Blntsfreunde des Nassaners waren.*) Auch den rö- 
mischen Stahl konnte er nicht ausser Bttoksieht lassra. 
In dieser Beziehung kam ihm die Noth des heiHgen 
Landes gnt za Statten. Akkon, das letzte Bollwerk 
der Christen in Syrien, war am 18. Mai 1291 in die 
Hände der Ungläubigen gefallen, und es drohte Ge- 
fahr, dass die unsäglichen Anstrengungen der Christenheit 
zur Befreiung des heiligen Landes vergeblich aufgewendet 



') consaiiffuinnus. Lacumblet IT, 902. Den Eberhard von Katzen- 
ellenbogen iiuüuL Adolf avuüculum nostruin, den Eberhard von der 
Marie consaogttiueum uostrum, den Johaua von Guyk affinem aostrum. 
V. Heeln 568, Kr. 199. 
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wareiiy wodh- Dicht itarke neae Kreoshem mr HlUfe, ge- 
aehiekt wiufden. Papst Nikolaus IV. hatte rieb hereita unter 

dem 1. Anglist 1291') an alle Gliristglänbigen gewandt, 
ihnen den traurigen Zustand des heiligen Leindes ge- 
schildert und sie aufgefordert, das Kreuz zu nebmen und 
sich gleich dem Könige Eduard, der seine liereitwiiligkeit 
erklärt hatte, auf Johannes 1^93 zum Anf brach zu rüsten. 
Dem £krzbischof von Salzburg und desseB Snfraganen hatte 
er den Auftrag ertheilt, sa dem genannten' Termin dae 
Krens zn predigen. Um nnn den Papet günstig an stim* 
me% die Krenzprediger fUr sieh an gewinnen nnd alle 
Freunde der heiligen Statten fttr sieh zu begeistern^ mnsste 
Adolf dem Erzbischof Sigfrid gegenüber die Erklärung ab- 
geben, dasB ihm öchon langöt die schwere Noth des heili- 
gen Landes sehr zu Herzen gegangen nnd dass er haupt- 
sächlich desshalb nach der Krone des deutschen Reiches 
strebe, um dadurch in die Lage versetzt zu werden^ diesen 
smen tiefsten Gefühlen kräftigen Ausdruek zu geben nnd 
ftlr die Befreiung des Grabes Christi Alles an&nbieten.*) 

Die sftmmtlidien Bedingungen; unter denen SigMd dem 
Grafen Adolf die Königskrone zu Tersehaffien enlsehloesen 
war, wurden verabredet und darauf in eine bindende Hand- 
feste zusammengetragen. Die bezüglichen Verabredungen 
und die endgültige Aiii/.eiehnung und Unterslegelung der 
vereinbarten Puncte müssen als zwei g^rennte Acte ange- 
sehen werden; die Urkunde, in welche die festgesetzten 
Stipuhitionen zusammeugefasst wurden, sagt bloss, dass sie 
am 26. April 1292 ausgestellt worden^ datum, nioht aber, 
dass damals aueh das Uebereinkommen erst getroffen wor- 
den^ aetnm.*) Dieser Absehluss der Unterhandlungen zwi- 



1) Böhmer S. 338. 

2) Freher, Script, I, ö^d. 

3) Beilagen Nr. (i. 
j BeilAgen ür. 6. 
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geben »SiglVid und Adolf fand in Audernaeli, acht Tage vor 
dem anberaninten Wablteruiin, Statt. Unter leiblicbcm Eide 
verpflichtete sieli der Graf durch dieses Doeument, das 
Erzstift Köln in allen Kochten und l'reiheiten za sohüisen, 
iD die ihm entrissenen Rechte wieder einzusetzen, seine 
Drangsale zu heben und seinen alten Zustand nnd BeritK 
wieder hersnstellen. Auf die besonderen WUmtehe des Erz- 
biflchoft ftbei^ebend^ Yerspraeb er weiter^ die Festen Eal* 
serswerth, Cochem, Landskrone, Sinzig, Dnisbnrg nnd Dort- 
mund den derzeitigen Besitzern zn entreissen und der köl- 
ner Kirche wieder zu überweisen; dem Könige sollte an 
diesen Keichsfesten kein weiteres Recht als der Anspruch 
auf freien lun- nnd Auscrang vorbclialten bleiben. Ganz 
im Sinne der gegen den Grafen Adolf von Berg erlassenen 
Bulle werde er diesen zwingen, auf die in dem zwischen 
Sigfrid und dem trafen geschlossenen Vertrage bestimmte 
Sithnsumme zu yeiziehten nnd die für diese Summe ihm 
Yerpfändeten Schlösser Lechenich, Wied, Waidenberg, Ro- 
denberg und Aspel, so wie das Städtchen Denis ohne alle 
Entsehädigung atiszulief^; den Grafen yon der Mark werde 
er auhalteii, die Vogtei und das Gericlil von Kssen mit den 
dazu gehörigen Höfen dem Erzbischof zu ungestörtem Be- 
sitz zu überlassen, und dem Grafen von Veldenz werde er 
das von demselben widerrccbtlicb occupirtc Zeltingen mit 
Gewalt entreissen.*) In dem Besitz der Schlösser Wassenbei^ 
und Liedbetg werde- er den Erzbischof schlitzen nnd er- 
halten, und er werde ihm kräfygen Beistand leisten gegen 
den Herzog von Brabant, den Grafen Ton Flandern und 
alle diejenigen, die es gelösten würde, ihm diesen Besitz 
streitig zu machen. Im Falle, Sigfrid es nntemehmen 
wolle, die Festen Worringen, Isenburg, Werl, Menden, 
RaiYenberg, Volmesteio, Ilallenberg und alle anderen wäh- 
rend seiner Gefangenschaft zerstörten kölner Schlösser wie- 



*) Beilagen Nr. 6. 
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der anftnbanen^ werde Adolf mit kOniglieher Macht gegen 

alle diejenigen einschreiten, welche solchem Wiederaufbau 
wehren wollten. Die Privilegien, die dem Erzbischof be- 
züglich der Zr»Ile zu Andernach und Kbeiuberg vun Kai- 
sern und Königen ertheilt worden, werde er ihm bestätigen 
und erneuen. In dem Besitz der der kölner Kirche vom 
König Radolf ttbertragenen Schutzvogtei . ttber das Kloster 
Gorvei werde er den Erabiseliof Bchtttsen und gämmtliehe 
der Goryei'schen Kirche mit Gewalt entriwene Schltaer 
nnd Fegtnngen werde er detselben zujrllokeKobem. Alle 
Forderaugen^ die Adolf noch von der woninger Schlacht 
her gegen Sigfrid zu beanspruchen hatte nnd zn deren 
Sicherung ihm eiu l'heil des andernacher Zolles verpfändet 
war, werde er für getilgt erklären, und er werde es über- 
nehmfni, den Grafen Heim i( Ii von Nassau in seinen eben- 
£alk aus dem limburger btreit herrührenden Ansprüchen 
sn befriedigen. Um dem Erzbischof zur Bestreitung der im 
Interessie des Keiches zn leistenden Ausgaben eine Unt^- 
sttttznng SB bieten, werde er ihm die Summe ron 25,000 
Mark Silber aussahlen. Im Falle die Kii^der des verstor- 
benen Grafen Wilhelm Ton Jttlich ihrem Oheim, dem jetzi- 
gen Grafen Walram, den Besitz der Grafschaft streitig 
machen und ihn mit WaÜengewalt angreifen würden, Wierde 
Adoil den Angegriffenen mit starker Hand im Besitz der 
Grafschaft schtltzen und glcitlicr Weise ihm gegen jeden 
Angrifi' des Herzogs von Brabant, des Grafen von Flandern 
oder anderer mächtiger Nachbarn nachdrücklichen Beistand 
leisten. Weiter werde er die Stadt Düren dem Jttlicher 
elnrttnmen, nnd das aaohener Schnlthdfls*Amt werde e^ nur 
dem Übertragen, der ihm vom Erzbischof wttirde vorgesclüa- 
gee werden. In Betreff der FordernogoB, welche der Graf 
von Jülich noch gegen den verstorbenen König Rndolf gel- 
tend gemacht hatte, werde unter BeihUlfe des Erzbischofs 
und einiger billig eresinnter Freunde ein gütliches Abkom- 
men getroffen werden, l^czüglich der Stellung des Erz- 
bischofs zur Stadt Köln versprach Adolf weiter, die kölner 
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Bürger zwingen zu wollen, ihre Frevel darch eine ent- 
sprechende, vom Erzbischof selbst feöi/.iisetzende Geldbusse 
zu sühnen. Sollten sie nich weijrern, solche Strafe zu erle- 
gen, werde Adolf sie auf den Grund hin, dass ihre Seh and - 
thateo offenbar seien und sie Jahr und Tag in der Ex-, 
oommuDication verharrt hätten, in die Reicbsacht erklären 
nnd ihre Guter seqnestriren; dem Erzbiachof werde er bei 
der Veifolgnng der ktflner Bürger und ihrer Helfer mit 
aller Macht und auf eigene Kosten httlfreiehe Hand leisten; 
bei golchem bewaffb^ten Einsehreiten werde er sich ganz 
nach dem Wunsche des Erzbiscbofs richten und nicht eher 
von der Verfolgung abstehen oder eine Sühne mit der 
Stadt abschliesseD, als bis Sigfrid seine Kinwilligung dazu 
gegeben habe. Nach Beilegung solchen Kampfes, möge er 
nun in Folge Vergleichs oder vüUiger Unterwerfung der 
kolner Bürger beendigt sein, werde der König. keine Hul- 
digung Tan der Stadt Köln verlangen, sondern anerkennen, 
dass die Stadt Köln wie in geiitliehen so in weltlichen 
Dingen nur dem Enbisehof als ihrem Herrn unterworfen 
sei. Dem Enbisehof und der kölner Kirche, versprach 
Adolf weiter, werde er sein Leben lang in Gunst und 
Gnade zngethau bleiben und ge^ca alle ihre Feinde kräf- 
tigen Beistand leisten. Weder den Grafen von Berg, noch 
den Grafen von der Ahirk, noch den Herzog von Brabant, 
noch irgend einen anderen Feind der kolner Kirche werde 
er ohne Willen und Zustimmung des Ensblschofs in den 
königlichen Bath oder Hofstaat aufnehmen. Als Zeugen 
waren bei der feierliehen eidlichen Gelobnng all dieser 
Versprechungen zugegen: Johannes von Limburg, Ulrich 
von Hagenau, Gottfried von Wörenberg und Johann von 
Rheinberg. Neben dem Grafen hängten auch sie ihre Sie- 
gel all die Urkunde^ und sie überuahmen die eidliche Ver- 
pflichtung, alle Krätte aufzubieten, um den Ciridcii bei dem 
gegebenen Worte und dem geleisteten Eide zu halten. Zur 
weiteren Sicherheit fUr die treue Erfüllung all der ange- 
fahrten Versprechungen gelobte Adolf dem Krzbischof mit 
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ZaBtimmnng des Grafen Ueinrieh von Nassau^ dessen Fr«i 
und dessen Brnders Emeko die demselben zustellenden 
Schlosser Nassan, Dillrabnrg^ Ginsberg nnd Siegen, dann 
Braiibach, Klieintcls, JStadt nnd Feste Yolmere in Pfand 
zu p:eben; die nüthigen l.^nterhaltiingskosten würden auf 
k(inlL':li(lie Hechnung bestritten werden. Zndeni werde er 
filüf/jg gute nnd gesetzliche Bürgen, theils Adelige, tbeils 
Kitter, stellen^ nnd diese würden sieh längstens innerhalb 
vierzehn Tagen nach der vom Erzbisebof an sie gerichtet 
tan Aniforderang in Bonn einlagern nnd nicht eher von da 
abziehoi^ als bis Adolf die Versprechnngen seihst erfltllt 
oder für deren treue Brfnllnng hinreichende Hioherbeit ge- 
stellt habe. Adolf werde den Erzbisehof nicht anhalten, ihn 
zu consecriren und zu krönen, bevor er dcninelben zu 
reichende Sicherheit für die pHnctliche Erfüllung sünunt- 
lielicr Verhei«Hnngen gegeben habe. Sollte er sein Wort 
brechen, oder sich weigern, seinen Versprechungen nachzu- 
kommen oder genOgend^ Sicherheit au stellen^ f;o erklärte 
er, ipso facto jedes liecbtes, welches er durch die Wahl 
der Kurfürsten erworben -habe^ sich begehen zu wolleii; 
er werde ohne alle Widerrede auf jedes ihm an Reich mid 
Krone sustehende Anrecht verzichten und keinen Wider- 
Spruch erheben, wenn die Wahlherren auf den Antrag des 
Erzbischofs von Köln zu einer Neuwahl zusammentreten und 
an seiner Stelle einen anderen Fürsten auf den deutschen 
Königsthron erheben würden.') 

Durch diese zwischen dem Grafen Adolf und dem Erz- 
bisebof Sigfrid abgeschlossene l*rivat-\Vahlcapitulation wurde 
das Königthnm aufs tiefste herabgewürdigt und gleichsam 
aur dienenden Magd fttr die Uabsuefat der Wahllttrsten ge- 
macht. Es war weit gekommen mit dem Ansehen der Kö- 
nigswttrde; wenn einer der ersten Fflrsten des Reiebes sich 
nicht entbMete, sich von dem zu Wählenden Eid nnd 
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Digitized by 



33 



Siegel daranf geben zu lassen, dass derselbe nach der Wahl 
mit königlicher Autorität Eid- nnd Treubruch gestatten, 
eidlich bekräftigte Verträge gewissenlos brechen, herge- 
br<achte Freiheiten rücksichtslos niedertretoa mid einen Tbeil 
der &ron-£inkünfte nnbedenklieh weggeben werde. Es war 
ein mlirer Hofau auf die faeigebraehten Idstitutiontii des 
Mohesy wenn Sigfrid dnrck- den Eiikttnftigen Trfig^ der 
KvMe die Yerfligung Aber den Königsthron in Beine freie 
Willkür legen und sich das eidliche VerBprecben geben 
Hess, dass der Gewähite sofort auf die Krone verzichten, 
vom Reiche zurücktreten und die Neuwahl durch die Kur- 
fürsten gestatUii werde, im Falle er eines seiner Verspre- 
chen nicht erfüllen sollte and der Erzbiächof eine andere 
Wahl beantragen werde. Adolf verzichtete freiwillig auf 
die liilohflien Ehren- nnd fieehtsTOiztlge der Krone, wenn 
er die Yerpfliehtnng einging, bei iigend einer VersDgerang 
in der Erfllllnng seiner Vefspreefanngen an der Seite der 
Yen* ihm geBtellten Bürgen in einer Landstadt des Erzbi- 
sohofft sich einzulagern. Es spricht für äusserst traurige 
Zustünde im heiligen römischen Reiche deutscher Nation, 
wenn einer der ersten Fürsten sich nicht scheute^ seinen 
Candidaten durch einen leiblichen Eid zu der Erfüllung 
der genannten Versprechungen zu verpflichten, und wenn 
ein Grösser des« deutschen Reiches es über sich gewinnen 
könnte^- nnter Drneke soleker erniedrigenden Yerpflieh- 
langen ' mh mit > den KiOnungs-Insignito sehmOeken nn 
InsAen' nnd dien faobWingenden Titel eines „Sex Boinanoiram 
Semper an^nsdes* anEunebmen. 
- Zur Stunde, als dieser schmachvolle Traetal be- 
schworen und untersi^gelt wurde, schien eine zwiespältige 
Wahl noch unzweifelhaft. Gerade in dieser Erwartung war 
Herzog Albrecht von Oesterreioh mit einer starken Kriegs- 
macht herangezogen, um zu Hagenau an der Gränze seiner 
LandgraftohafI Elsass den Ausgang der Wahlhandlung ab- 
zn^irarten nnd zn einem bewaffneten Einsebreiten bereit zu 
sein. SigMd, der entsefalossen war^ die Frttehte sdnes Kron- 

■■Mn. Difi Wahl de« KOnig« Ad»U voa Nasaau. B 
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■ebaebeiB gegen die Gegner Adolfs an der Seite des tob 

ihm erhobenen Königs mit dem Schwerte zn sichern^ wird 
Alles aufgeboten haben, um die weui^en Tage bis zuui 
Wabltermin im Interesse seines Candidaten gut zu benutzen 
nnd für denselben eine möglichst grosse Majorität zu ge- 
winnen. Alles kam hierbei auf den Reichskanzler, den Ers^ 
blscliof Yon MaioZ; an. Ob dieser bereits in Sifffirid's Fkui 
eingeweiht war, oder erst in Frankfurt dalttr gewoanen 
wnrde^ mmw imeiitsebiedeii gelawen werden. Wenn wir 
der Angabe der Chronisten Glanben sehenken dttffian, er- 
hieh Gerhard erat in Frankfbrt Kenntnim von Si^d's 
Vorhaben. Dieser Vorschlag kam ganz den Absichten imd 
Anschauungen Gerhardts entgegen, und es dauerte uicbt 
lange, so hatte dieser sich verpflichtet, unter den beieits 
oben angegebenen Bedingungen für seinen Verwandten 
Adolf zu stimmen. Nach Maassgabe der bereits frtther be- 
zeichneten Privilegien des Königs Adolf zu Gunsten der 
Fürsten Ton Böhmen^ Pfals nnd Trier seheinen die höhau- 
sehen Abgesandten, so wie der Pfalsgraf Ludwig und der 
Erzbischof Bo^mnnd sich nicht eher zn einer defimtiven 
Zusage yerstanden zu haben, als bis der Preis ihrer Stimme 
genau festgesetzt, verbrieiL und besiegelt war. Daher wird 
es gekommen sein, dass die Wahl an dem bestimmten 
Tage nicht vorgenommen, sondern um drei Tage, biB zum 
5. Mai, verschoben wurde. Bis zu diesem Tage war die 
Sache auch mit Trier und Plals ins Reine gebracht MB^ 
apch Trier seine Znstimmnng snr Wahl Adoi^'a gegelian 
hattCy wird Lndwig von der PiUs nieht di^ Yeiantwort- 
liohkeit ffelr einen *as einer awiespältigen Wiihl zn beeh- 
renden nnheiWollen Krieg auf sieh haben nehmen wetten. 
Auch er eutBchioss sich, dem Vorschlage Sigfrid's beizu- 
treten und der Erhebung seines cauber Burgmaunes') Adolf 



Seit 1387 war Adolf pfilkischer BurgmaiiB m Cmb. (Ttofaier, 
Uit. pal., 76.) — ygl. Kopp I, 798y Am. 8. 
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auf den deutschen Königsthron znzastimmen. Dadurch, dass 
er wie die übrigen WahlfUrsten «seine Stimme dem Erzbi- 
schof vöQ Mainz Übertrag, wurde er der unangenehmen 
Nothwendigkeit überhoben, beim feierlichen Wahl-Act per- 
Bitolieli seine Stimme für seinen Ministerialen abzugeben. 
Die Ensfihlung Ottc^ar'B Tgn den listigen Rfinken und tmg- 
yoUen Tttssohnngen des mainzer Erzbiscböis, nm sieb dnreb 
Handfesten die Stimmen^ von Brandenburg, Saebsen, Pfalz 
und Trier übertragen zu lassen, wird auf Grnnd der diese 
Wahl- Angelegenheit mehr oder weniger beleuchtenden Ur- . 
künden in das Gebiet niürcln uliafter Dichtung verwiesen 
werden müssen. Brandenburg und Sachsen hatten sich be- 
reits gebnnden, ehe die Wahl Adolfs zar Sprache gebracht 
wnrde^ und Pfalz und Trier übertrugen mehr in Folge von 
politiseben Erwägungen nnd yon Rücksiebten der' Zweck- 
missigkeit, als von plumper Ueberlistnng dem Erzbiscbof 
Gerhard ihre Stimme. 

Am 5: Mai nun traten die Wahlherren in der Domini- 
c an er- Kirche zu Frankfurt zur endgültigen Erledigung des 
Walilgeschäftes zusammen. Eine strenge Prüfung^ der ein- 
ander vieltaeli widersprechenden Berichte der Chronisten^) 
im Lichte der wenigen, aber unzweifelhaften Angaben und 
Andeutungen der Urkunden ergibt Folgendes als das That- 
säeblicbe bei der eigentlicben Wablbandlung > Die bdhmi* 
sehen Gesandten legitimirten sieh Tor der Venammlung 
als Beydlnifiebtigte des Königs Wenzel und entsebnldigten 
das Ausbleiben ihres Herrn; sie bekräftigten mit einem 
Eide, dass derselbe wegen Krankheit diesmal ausser Stande 
sei, persöniich sich an der Wahl zu bethciligen. Dann 



') Die Nachrichten der Chronisten sind übersichtlich zusammenge- 
steiit und eingehend besprorhon, bei Droysen S. 18 ff., S. 29. — Vgl. 
V. Oeissel S. 72, d. — Die Landr^rhr. Chronik ^Agrippina" im kölnpr Stadt- 
Archiv sagt: AdoMF grave vou Nassauw wart na doidc dt s vurg. Ro- 
dolffs zo eyme Römischen Koenynck vau dau Kayriursteu eynhellicbf 
liehen, t 127. b. 
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wafde die Uebergabe der KnTstimnien an Mainz dnreb 

Verlesung der in der vorlicrgelicnden Nacht aufgesetzten 
Corapromiss-Urkundc kund gemacht. J)araiif rief Gerbard 
mit lanter Stimme in seinem eigenen nnd aller ttbrigen 
Kuri'Urattn Xauien den Grafen Adolf von Hassan als ein- 
stimmig gewählten römischen König aus. 

Bei all denjenigen, welche nicht in den geheimen Oang 
der die Wahl rorbereitenden Unlerhandlnngen eingeweiht 
waren, galt der Ersbischof von Maanz als der Mann, dttieh 
dessen Einflnss nnd Tbätigkelt der mittellese Graf ah die 
Spitze des deutschen Reiches gestellt worden. Der Keage* 
wählte selbst wusste aber recht wohl, dass er nur der 
Energie des Erzbischofs von K()ln seine Erhebung zu ver- 
danken hatte. Sowohl in der Handteste, welche er vor der 
Wahl dem Erzbiachof gegeben hat, wie in der Erneuerang 
der Versprechungen, welche drei Wochen nach der Wahl 
angestellt worden^ hebt Adolf diese Thatsache in dürren, 
klären Worten hervor. In jener spricht er davon, was er 
thnn werde, wenn er dnreh die BefiJrdemng, Mühe nnd 
Thfttigkeit des Erzbisehofs Sigfrid, der seine Stfanme ihm 
zuwende, zum römischen Könige ernannt und erwählt sein 
werde;*) in dieser sagt er, dass Sigfrid es vor Allen und 
vorzüglich gewesen sei, der ihn auf den deutschen Thron 
befördert habe.^) 

Adolfs Wahl überraschte alle Welt. Der Unwille, den 
der Ctegencandidat Albrecht Uber die Vereitlung seiner 
Hoflhnngen äusserte, Hess von seiner Seite bewaflheten 
Widerstand nnd bintige Verwicklungen b^i^hten. Ziir 
rechten Z^t gelang es aber, den empörten Habsburger an 
besänftigen und zu bewegen, dass er sich beugte und 
mit seineu Vasallen und Kriegsleuteu in die Heimat abzog. 



') ex promothme» opere et oper« Sifridi hl nos votom sunm dii^ 
gfluüä ia fegen» Bom. aoaunati fberimi» et elceU. BeOagea Kr. 6. 
*) pthno et principaliter In regem Bom. promoverit Beilagen Nr. 7. 
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Die Wahlberren trogen jetzt Sorge, dass der Neogewählte 
ihnen den ausbedungenen Lohn durch besiegelte und mit 
einem Eidsehwiir bekräftigte Handfesten sicher stellte. 
Noch vor der Krönung beeilte Adolf sich, seinen Wahl- 
berren die flchoa vielfach angeführten YerwlUi^angen in 
bester Form zu verbriefen. E4C aohieik. es zn verscbm&beiii 
nach dem Beigpiel seiner Yorgitiiger auf dem Throne . mit 
der FHbrtuig des vollen kfinigliehen Titels »BomaDonini 
res sempw angostns^ zu warten, bis er in Aachen dnrch 
die KrOnong und Salbung in den Yollgennss der könig- 
lielieu Rechte und Vorzüge eingewiesen worden. Es schniei- 
chelte ihm, sofort in dem vollen Schein seiner neuen Würde 
zu prunken und gleich vom Tage der Wahl an sein volles 
Recht zu zählen. Nur einem Fürsten, dem Erzbischof von 
Köln gegenüber, trog er Bedenken, schon vor der Krönung 
als yoliberechtigtes Haupt des Beiehes an&ntreten. Bis 
jelat war keine Urknnde bekannt^ in weleher er sieh bloss 
»erwidilter Könige gteaant hfitte. Unter den yon mir anf- 
gefondenen Adolfiniseben Urkunden findet sidi aber eüu^ 
in weleber Adolf Ton seiner stolzen H5be herabsteigt und 
sich der hergebrachten Form bedient, unter welcher all 
seine Vorgänger in der Zeit von der Wahl bis zur Conse- 
cration ihre Urkniiden ausstellten. Es ist dies ein zu 
Gunsten des Erzbischo& Sigfrid ausgestellter Bestätigungs- 
brief. Adolf wusstc recht wohl, da«8 er diesem 1^ Arsten 
gegenOber nieht eher sein vi»Ues Anrecht anf den Thron 
beanspimeben könne, als bis er seine Verspreebnngen er- 
ftillt oder wenigstens binieiebende Sicberbeit gegeben babft 
Dem König sowohl wie dem Erzbisebof musste es aber 
bald klar werden, dass die Verwirklichung all dieser Ver- 
heissungen vor der Krönung ganz UTiinit<iIich sei. Darum 
gab sich Sigfrid vorläufig zufrieden, als ihm der ^erewäblte 
König" sämmtliche Bewilligungen nochmals bekräftigte und 
bestätigte. Es geschah dies zu Boppard am 29. Mai, in 
Gegenwart des Grafen Walram von Jülich, Walram von 
Bergheim, Hartard von Merenberg, Salentin von Isenbnig, 



« 
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des Schaken Mattluas ron Are, des Domdeohanten Wil- 
Mm, des bonnev Propstes Reinhard imd einiger luiderer 
geietlieben nnd weltliehen Herren. In dieser Urkunde sprielit 

Adolf nicht als „rex semper augustus", sondern als „Adol- 
fus in regem eleotus", und er siegelt uicht mit dem könig- 
lichen Siegel, sondern mit demjenigen, dessen er si« h als 
Graf von Nassau zu bedienen pflegte. „Da der Erzbischof 
Sigfrid von Köln", heifist es hier, „die erste und vorzüg- 
lichste Veranlassung sn anserer BefÖrderang auf .den hö- 
nigUehen Thron» gewesen ist nnd am nJtehstkommenden 
Feste des heiligen Tttnfers Johannes uns in Freundsehaft 
nnd ohne jegliehe Bedingung als ein treuer, vm stets in 
Liehe zugethaner Frennd mit dem königliehe« BMem M 
schmücken, zum König zu salben und in Aachen zu inthro- 
niäiteu, wie solches seines Amtes ist, beschloBsen hat, so 
verpflichten wir uns mit einem leiblichen Eide bei Vermei- 
dung der früher bcBtiiumten Strafen, glci( h nach unserer 
Krönung alle ihm in Andemaoh bewilligten, untersiegelten 
und beschworenen Bedingungen und Zugestflndnisse zu er* 
fUien; ist dies innerhalb eines Zeitraumes Ton aeht Tagen 
naeh unserer KrOnung nicht geschehen, so woden wir um 
in (ilemeinsohalt mh den edeln Herren Johann ?on lAm* 
bürg, OottfHed yon Merenberg, dem Vizthura Lndwig und 
Jobaim von liheiübeig in eine der bischöflichen Städte 
Neuss oder Bonn einlagern und nicht eher von da abzie- 
hen, als bis Allen und .Tedes^ was zwischen uns und 
dem Erzbischof vereinbart worden, pUnctUeh erfüllt ist; 
wir geben hiermit das Versprechen, dass wir den Erz- 
his^of um keinen weiteren Ausstand bezüglich der Er- 
flillnng dieser Yerspreehnngen angehen werden, und wir 
erklaren ausdrtteklich, dass das genannte Uebereinkommen 
zwischen uns und dem Eizbisehof in seiner ganzen Kraft 
und Ausdehnung bestehen bleiben soll'' 



") Bdlagen Nr. 7. , 
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§. 5. 

Wie die angeführte Urkunde ausdrücklich erklärt, war 
die Krönung auf den 24. Juni festgesetzt. Von Bo])})ard 
80g Adolf rheinabvvärts über Köln der Krönungsstadt za. 
Wenn das Datum der in den Annalen von Bvoiius') an- 
gefühlten Urkunde riektig ist^ beüuid er aiidi am 13. Jnni 
in KUStn, Als den Tag, an weldiem «r Tom Brsbiflohof Sig* 
' firid foierHoh gesalbt nnd geki^t wurde, mtbnen wir auf 
Grand obiger Urkunde und der bestimmten Behauptung 
der Chronisten ^) den Tag Johannes des Täufers, den 24. 
Juni, festhalten. Wenn Böhmer und nach ihm Lacomblet 
aus dem Datum des fUr Aachen aii8p:estcllteu Privileirg: 
in solemnitate ooronationis nostre feria tertia post festum 
BS. Fetri et Pauli/) schliessen wollen, die Krönung habe 
nieitt am Tage Jokannes des Täufers, sondem am Dinstag 
naek dem Feste der ApesteMraten Petras nnd Fsoliis Statt 
geÜBsden, so sei kieranf bemerkt, dass nnter KrOnnngsfeier 
(solemnitas ecmmationis) nicht gerade der KrSnnngstag yer- 
standen zu werdeu hraucht; wcüü diobclhc al» die Ge- 
sammtheit der Festtage genommen wird, an welchen sich 
der neue Konii,' seiner Krönung we^en in Aachen aufhielt, 
so kann die fragliche Urkunde gut am 1. Joli ausgestellt 
worden sein, während die eigentlieke KrOnnng bereits seit 
sechs Tagen vorfiber war. 

Aekt Tage nack der KrOnnng waren längst yerflossra, 
okne dass die £ifHllung der dem kleiner Eizbisckof ertkefl- 



*) Ann. Jul. etc. I, 49. 

LpvoM de Xorthof ed. Tross, p. 12(1. - Clironicon Sanpetrintim 
Erfur, bei Meucken scr. rer. Germ. III, 301, — Es ist nicht richtig, 
was die Annal. Osterh. über den Wahltag sagen: Electus autem cum 
potiüribiia regni principibus Aquisgram ducitur et in festo pentecosten 
proximo a domuo Mogontino arcliiepiäcopo imgitur et coronatur. Fertx 
XVn, 650. 

») Quix, Gesch. der Stadt Aachen, II, 166. 
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ten VeniprechiingeD oder die Ittr den Fall der NiebterAlilung 

vorgfesehene Einlagerung in Bonn oder Neuss erfolgt wäre. 
Vergeblich scheint Sigfrid den Küiü^ an die Erfüllunfsr der 
Übernommenen Verpflichtungen genmhnt zu haben. Es wa 
ren bereits mebr als zwei Monate nach dem festgesetzten 
Terrain verlaufen,, ehe der König auch nur den Sebein an- 
nalmi/.die vertragmnäasid; und eidlidl ttbemommenen Vcr- 
pHichtungen erfttUe» »i woUen. Erst am ld.'September> 
naehdem bereUs den fibngen Wablberrea die fMiereii Ver* 
b^uBS^ . diireb . Siegel, Eid. und kOniglicbes Wort ver« 
brieft waren, erbielt Sigfrid neaerding0 die frttbereb Ver* 
»precbungen mit geringen Modificationen zugesichert und 
durch aberniiiligen Eidschwur und diircli Acbängung des 
königlichen Majestäts Sic^jels bekriiitigt. Aber wieder konnte 
f]i<?fier Brief nicht als eine I.itsuiii;' des von Adolf sowohl 
ais Grafen Nassau wie ai^^ gewähltem König veri>fHndeten 
Wortes gelten;- es war lediglich eine Wiederholung der 
aUen V^prec^)ii|i^en, für deren Erfüllung i in dei: Znkiuift 
er, sein königliche» Wi^rt einsetzte. In diesem, Bripfe w-. 
spricht der KOnig^ d^n Grafen Adolf ron Berg zu niMbigeB« 
die ScblOsser Lechenieb, Wied^ Waldeoberg, Rojfenberg 
und Aspel, so wie das Städtchen Deutz ohne alle Entschä- 
di^^ung wieder herauszugeben. Unbeschadet des iiechtes 
jedes Dritten, werde er den Erzbischof in den Genuss der 
der Vogtei von Essen zustellenden Hechte sct/cn. Tm Re- 
gitz der Festen Wassenberg und Liedberg werde er ihn 
sebUtzen und jedem dagegen gerichteten Seiiritt des Her- 
zogs von Brabant, des Grafen Ton Flandern oder anderer 
Forsten- mit starker Hand wehren. Jeden, der die Wieder- 
erbannng der Festongswerke von Worringen; Werl^ Men- 
den, Isenburg, Raffenberg, Volmestein nnd Hallenberg za 
hiiideiii versuchen wolle, werde er zwingen, von solchem 
Versuche abzustehen. Die Zölle, in deren rechtlichem Re- 
gitz der Erzbischof sieh l)efmde, werde er ihm gern und 
in Gnaden bestätigen. Durch königliche Briefe und Roten 
werde er ihm das Schiose zu Zeltingen nnd die dortigen 
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Güter, $0 wie die kölner BcsitÄungea zu Rachtig wieder- 
. versohaffen und ihm gegen deu Grafen von Veldenz jleden 
Beistand leisten. Die früheren auf die Stadt Köln, die 
Vogtei voll Gorvei, die Forderungen des Grafen lleinnch 
¥on Nassau be^ttglichea Verepreohungen werden wörtUoh 
vidderholt^ cA^en «o die au, Giuiiqten des Grate Walnm 
JllMeh i^maiditeB Zusftgen^ »neb gibt Adolf neoerdiiigs 
4ie Zwot»ni])jK» obne Zmlifmmg de« EtabisduxilB den 
Hetwfs von Brabant oder ß^m OriSeu von- Berg oder den 
Grafen ¥on der Mark oder andere Feinde der kölner Kirohe 
nicht in den königlichen Rath noch in deu königlichen 
Hüfdienst zu nehmen. Die bei der KrönuD<r und Consecra- 
tion und die anderweitig im Interesse des ]\eiclies anfge 
wandten . Kosten werde er ergets^n; ausserdem verspricht 
er ibpi als Ersata für alles^ was er bis jetzt zur Vertbei- 
digung der Ehre und der Beehte des R^he»: gethan habe 
nnd. Abr diA Folge aoeb :tb|i9 werden die Samme ym «25,000 
MAfk. Die Festen Qocbem,. Sinzig, Dnlsburg, I)ortmBnd 
und KniserBwertbi die er ibm in dem frttberen .Briefe ohne 
ßttckfliebt anf andere VerpfiiehtnDgen surf Lebenneit ein- 
zuräumen versprochen, weist er ihm jetzt bloss als l'land- 
besitzuug bis zur Tilgung der ehen genannten 25,000 Mark 
an; von dieser Hauptsurame sollte Cochem mit z?(XK), Sin- 
zig mit 1500, Duisburg mit ^000, Dortmund sammt den 
Höfeiji Westhofen, Brakel und Elmenhorst mit 1500 nnd 
Kai8ei9wc^ mit 18^000 Mark yeistriekt aeMk Von 4er in 
dpff . eisten vVeniehrdbnng ^iigeweherteii: Pfandechaft . der 
hiilbcp .GraAehaft Naaean Ist in dieser Urknfide keine w^- 
tere ,^^ede. Da KeiserBwerth sieh nbw ilpdi in PfiindbesitK 
des Ckafen von Sponheim befand, so sollte dieser erst 
durch die Summe von 5000 Mark abgci'undeu werden; im 
Falle der König die Sühne zwischen der Stadt und dem 
Erzbischof vor seinem Auszug aus der Stadt zu Stande 
bringe, sollte der Erzbischof es tibernehmen, diese 5000 
Mark ans den von der Stadt zu entrichtenden Stthnegeldera 
bersQgeben; sollte die 80hne aber nieht an, Staf^^ kom- 
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men, wttrde die Stadt 2000 Mark und der KMr^IUSst 

zur Befriedigung des Grafen von Sponheim zu tragen ha- 
ben. Wenn dieser sich weigern werde, das Geld anzuneh- 
men und die Feste abzutreten, werde Adolf ihn mit Waffen- 
gewalt daza zwingen^ und er wolle nicht ablassen, ihn 
s« Terfolgen and sein Land zn T«twösten, bis die Feste 
KalMiiwerth lieh im Bedta des Enblsefaaifii hefiude. Mit 
leibliehem Eide gab et die Zuiieheniiig, daM bb znm 16. 
Febmar dee foigendea Jahres 1^8 all diese Vergpreelmngeii 
würden erfüllt sein. Zur grMeren Sieherheit venpraeh er/ 
dass sein Sohn Ruprecht mit zehn Rittern als Bürge sich 
in die Stadt Andernach einlagern und daselböt verbleiben 
werde, bis all diese Versprechungen würden erfüllt sein. Nur 
.dann sollte derselbe von dieser Bürgsehatt befreit sein, wenn 
der König ver der Erfüllung seiner Yersprechongen das 
Zeitliche segnen werde.') 

Nnr tfaeilweise erfir^ate tAxk der £rzbiBeho# der Früchte 
dieses niedrigen Eronsdiaebers. C^Ade diejenigen Ver- 
Spreehnngen, auf deren Brfiülung er das meiste Ctewiebt 
legen musste, blieben mierfttllt. Der Gmf Ton Berg, dier 
zum Könige bald in freundschaftliches Verhültniss getreten, 
wurde nicht gezwungen, die Festen, die er in Pfandbesitz 
hatte, dem Erzbischof m tiberantworten. Ohne daö^> der 
Zustimmung des Erzbischoö Erwähnung gethan wird, ei- 
theilte der König dem Herzog Johann von Brabant am 1. 
und 15* September alle Lehe% Reohte und Freiheiten^ und 
am 21. nahm er ihn sogar in seinen besondefen Seldrm 
imd ante/ sefaie Hofgenoiwen wo£.^ Den 1^ darauf^ ent^ 
nahm er lr<m denndben Jobann ein Anlehen Ton 16,000 
Mark zur Einlösung versetzter Reichsgüter und verpfändete 
ihm dafür den Zoll zu Kaiserswerth^ die Reichseinkttnfte 

<) Beaten Nr. 8. 

^) B\itkai8 I, 127. — LOoig, codi Germ., II, 1154. 
•) Biitkena 1, 128. 
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zu Aachen, Sinzig, Dortmund und Duisburg, nebst allen 
Reichsbesitzungen zwischen der Mosel und dem Meere. Der 
Umstand, dass er alle Reichseinkünfte zu Kaiserswerth, 
iSiüzig, Dortmund und Duisburg bereitn dem Erzbischof 
Sigfrid verbrieft hatte/) scheint ihm geringen Scrupel ge- 
macht sn kaben. Statt aber, gemä» der dem Brabanter 
aMgeBteUtea F&iidTenehreilmiig, die Einwohner der ge> 
nannten Orteetaallen aaxnweiBen, dem Herzog von Brabant 
ato- rt ohtmüisigem Pfandherm Gehorsam za erweisen, ge- 
bot er -unter dem 4 Oetober den Vorstünden der Städte 
Dortmund und Sinzig, den Erzbischof Sigfrid, dem er die 
dortigen Gerichtsbarkeiten, Renten, Einkünfte mit allen 
liecht^n und Pertinenzieu für eine gewisse Summe Geldes 
überlassen und verpfändet habe, als ihren einstweiligen 
Herrn anzuerkennen und za ehren. In Bezug aaf Sinzig 
behielt diese Ueberweisang nicht lange Cteltnng. Ohne 
Mebneht anf das dem Erzbisehof zugesprochene Becht 
gab er die Stadt Binzig am 27. Märt 1S06 seinem Ver> 
wandten, dem Edelherm äferhnrd von Jlllieh fttr die Summe 
von 1000 Mark in Pfand.*) Kaiserswerth wurde dem Erz- 
bischof erst übergeben, uachdem er dem Grafen von Spon- 
heim die l'iaiidsumme von ijOOO Mark erlegt hatte. Adolf 
that kerne »Schritte, dem Erzbischof zur Wiedererlangung 
der Vogtei Uber Essen behulflich zu sein.^ 

Anflinglich nahm es den Anschein, als ob Sigfrid be- 
ztll^eh der St^dt K6hk sein ZAA erreichen ond den KOnig 
bewbgen werde, ihm der eidlidien Versiehemng gemta 
mr Benfcratog und Unteijochnng der kOlner BllrgenehaDt 
hUlfrelehe Hand zu bieten. Als Adolf sieh nach der Krö- 
nung an den Kheiii begab, mied er Köln absichtlich und 
nahm während der Monate Juli and August seinen Anf- 



') BOhner 8. 164 — v. Heda el ITlUemB 8. 663* 
^ Laeomhlet II, 9(^1 
>) LMwnMet II, 989. 
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enthalt in Bora.:; Ik»$ B«i|itiliiiiigeii. .der Kölner gelang es, 
den Ktfnig «nuBstfoimBii md vm Baii«oli dm-. Stadt Kfilii 
u beiregoB. Stpitt dm Drttugea de» Enbimbefs niiehiii* 
geben und. gegen Kxika. em etrpogea StraltaHtett an fidlm; 
beetlUigte er der Stadt die von' seinem Vorgänger Rndolf 
erneuten Privilegien, so wie alle ihre übrigen Freiheiten 
und guten Gewohnheiten. Als Zeugen waren bei di^er 
Verleihung zugegen: der Erzbischof Boenmnd von Trier, 
der Herzog Johann von Brabant, die Grafen Adolf von 
Berg^ Eberhard von der Mark, £berhard von Kaisenellen- 
bogen, Ruprecht vnn Virneburg und verschiedene andere 
gektlicbe.nnd.weltUebe fierven.') Doreb ütknsde 
feltien Tnge be&bl der ^nig all dfmjenigQn^iwalelie mk 
gegeai die Stadt Köln sn beeehwereo. bätteii^ aioli Jeder 
Selbetbttlfe und aller GewalttbtttiglLeileii m entballeft .rad 
ihr Recht vor dem k()Diglichen Geriehte zu suchen. Zn der- 
selben Zeit leistete er dem Rath thätliehen Beistand, um 
den Ritter Heinrich von Forst, der Fehde jS^egen die Stadt 
Köln erhoben hatte, zu deniüthigen. Heinrich und neiiie 
Freunde wurden geschlagen und auf l^febl des Königs 
wurde das in der Näbe von Frechen gelegene Hansl>'or8t 
gebroehen. Dem Sefairmer des Land^riedieDe^ Heiaog Jobaan 
Ton Brabant, be&U der tUtaiig, daranf je« eeben^ dase die 
Barg niemals wieder angebaut werAe^ soUte Jemand es 
wagen, an dieser Stelle wieder ein festes Werk aainlegen, 
so hatte Johann dcü liau sofort zu zerstören und den Ver- 
ächter des königlichen Verbots in eine Briichto von hun- 
dert Pfnnd Goldes zu ziehen Am 19. April des folgenden 
Jahres erklärte Adolf von Erbach aus, dass er zwischen 
den kölner Btirg^ und .jd«m Bitter von ■ Forst eine voll- 
ständige SUbne mit Compeosation des gegenseitigen Scba- 
dens gestiftet babe.') 



») Urktmde im Stadt- Archiv, saec. XIH, Oct. 1292. 
») Urkunde im Stadt-Archiv, saec. Xiii, ISi. Apr. 1293. 
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SigMd niuaste zü der Einsicht koiuDien, dass Adolf we- 
der den Willen, noch die Macht hatte, die ihm gegenüber 
eingegangenen Vcrptiichtungen in Allem zu erfüllen und 
den ihni zugesicherten Kau^reis für die Krone voll ausza- 
beauüileiL' Er «ah sitoh genöthigt, seine Forderung bedeu- 
tend 2a ennüfliig«!! 'md meh mit einem kleinen Tfaeile des 
ftetgeiietBten WoolieTlolmes 2Vb b^;nng^. Am 28. Mai 1293 
kam awi^lcken- dem Erzbisekof md dem König ein Ver- 
gleieh tn Stande^ wodaroh alle ^iriltigkeiteu gesclrlidlitet 
und die FordeiLiu^Tn des Erzbischofe auf ein erfüllbares 
Matiss beschrankt wurden. Theil weise als Ersatz fttr die 
Ausgaben, die er im Intere^Re des Könic-R nnd Reiches bei 
Gelegenheit der Wahl in Frankfurt und der Krönung in 
Aachen gehabt, theil weise als Untejrsttitzimg znr Linderung 
der.gvdflsen Noth des £n»tifle8 und zum Enatz ftfr die 
eehwef en Verlnate deBselben eihidt ' det Erzhisebof die 
Summe von- BlfiOO Hark sngeniehert; fttr Anfbringmi^ 
dieser Snmme wnrde ihm das BeieliBaeUess EafserswclHli 
mit der Stadt, dem Zolle, der Gerichtsbarkeit und allen 
anderen liechten und Nutzungen und eben bo der neue 
Zoll bei der Stadt Bonn unter dem Titel eines Pfandes 
oder einer Hypothek auf fünfzehn Jahre überwiesen, so 
dass nach Ablauf dieses Termins Kaiserswerth dem König 
wieder zufallen und .der honner Zoll gllnzlich abgethan 
werden sollte. Von der genannten Snmme mnsste Sigfrid aber 
6000 Hark znr Einlttoung ron Kaiserswerth dem Grafen 
Ton Sponheim bezahlen nnd mit 2000 Mark die Feste 
Cochem von der Pfandbestrickmig befreien nnd dem EOnig 
ausliefern. Auf deu Zoll zu Kheinberg hatte er aber von 
Stund' an zu verzichten. Die Höfe Westhofen, Brakel und 
Elmenhorst Bullten ihm nur dann zugesprochen werden, wenn 
er sein gutes Kecht auf deren Besitz nachzuweisen im 
Stande sei. Einen Tag nach dem Abschlnss dieses Vertrags 
Übernahm der König noch die abermalige eidliche Verbind- 
lichkeit, den Grafen Heinrich von Nassau besüglieh seiner 
Ansprüche, die er seit der Schlacht bei Worringen gegen 
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den EixbiBohof itoto Yfrgiiilielf geltend gemaolit hatte^ zn- 
IHedeD, zvL stellen. Im Uelyrigea mnasie sieh Sigfirid mit 
dem leeren Verspreeben begnügen, dass der KOnig Adolf 

das hart bedrängte Erzstift unter seiueii kouiglichen Schirm 
nehmen und dem Erzbischof gegen all seine Feinde kräf- 
tigen Schütz durch Rath und That bieten werde. In bester 
Foripa masste Öigfnd nan auf alle weiteren Ansprüche ver- 
siebten, alle gegen den König gerichteten Schritte ein- 
sfeUeni . eHnuiitUebe frtthere ZnsicbeniDgoi nad Verbrie- 
faom für nngtlltig erkU&ren, den EOnig jedes milegr Eid 
eebwnr gegebenen Wortee entbinden und aSnunlliehe Rriefe 
nnd Verträge, wodurch der König sein Wort ?«ffpfiladet 
hatte, entweder an diesen selbst oder an den von demsel- 
ben bevollmächtigten Boten ausliefern. 

Mit diesem Abkoiiimeii hatte der schmachvolle Handel, 
durch den Sigfrid und Adolf das Reich geschwächt, die 
Erene entweiht nnd das KOnigtbom herabgewürdigt haben, 
eeinen Ahoehlnas eneieht 
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König BJidAlf söhnt sich mit dem Erzbisohof S^^i^. ^us. 'i 
: Oppenhem, 128d> >26„,Jq|i. . i; t ,,i . i 

lUdolpkiu dei giatia Bomanormn rex Semper ftpgiuiiis 
imiveni« presentefl Uttem üttpeoturis saliiteiD omne bo* 
MD. Ne uulgini Ck^loniflnais ecolesia» quam decetdeyotioae 
debte' Tenmri, ex periculiMe disseniioniB rnftteria^ qae.ia- 
ter 901 et yeDerobflem patrem dnadera eeelede arobiepis- 
copum prineipem iiostriim haclcnus vertebatur, aliquibus 
niinosis^) obru;üiir periculis et reipublice statns fldiidus 
sine jiertiirbatione qiialibet conservetur, mediautibus vene- 
rabilibus patribus W.^) archiepiacopo Maguntioeusi et H.^) 
Basiliensi episcopo; priaoipibns noetris dilectiSy per honora- 
büoa viros Th.^) deeaaiim maiinrisy Wem. saneti fitereonli^ 
Ar. 'luaieti Severini prepoBÜOfly F. deeaanm aaiietonim apo-^ 
atolenini, Jo. de Rennenbeig^ eaaoaiooa eedesianim Oolo- 
Bienshui) «z parte« dieü aiehiepüieopi emn pleno maodalo 
ad nogtram presentiam deetinatos inter nos et memoratum 
archieiHscopuni de nostro coDsensa libero tali» est concor- 
dia ordinata: videlicet quod ipse archiepiscopus Castrum 
Werdense com omnibiia iimbns et pertinentüd uuivecai^ 



So scheint gelesen werden zu müssen. 
*) Wenierua. 
*) Henriciia. 

^) Theodericas de Buren. 

Bnneii. Die Wahl de» RAnlgs Adolf tod Namn. 
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sicut ipse archiepiBcopus teniiit et pogsedit, nobis restituet 
vel nunciis, quos ad hoc duximns deputandos; item iniusta 
pedagia sive thelouia apud Aoderaaottm et Buiinam ac 
alibi in terris et aquis idem archiepiBCOpas dimitteti peni 
tns illa de cetera nnllateDns receptnrns, pereepta etiam de 
predictis pedagiis give theolonÜB emendabit ad dietnm et 
arbitrium TeDerabilis H. BasiUensk episcopi et nobilis yiri 
E.') oomitis de Catzenelleiiboge et aliorum, quos ipse ad 
hoc'duxerit assnmendos, pedagia vero iunta sive theolonium, 
que ab autiqiio ColoDicnsis ecelesia riti Labuif, plcLo iure 
possidebit predietus archii {lisf -opus uomiDe Coloniensis ec- 
clesie in futurum. Item omnes adintores nostri buic coocor- 
die sunt inclusi debentque cum sepedicto arebiepiscopo et 
ipse cum eid plena pace et concordia congandere/ et ipse 
arebiepiscopiM illis^ qni etm i«q«i8ieruit>nt ipeis quecelis 
dibi ex ipBorani' pafte motis vel- movendu aworem Fei 
iCistitiam fadat^ eiqoe faoore violoeriiit iaaiitiam veL amoreia 
super qttibweamqae eoaqbeBtioiiibfis, infra ftBtnm paadie 
proxime nnnc fntfffrmn 4olo et fratide penitns exelnsis fa> 
ciet iuötitiam vel ainoi'eiii, ip.si^jue, qui cideni jirchiepiscopo 
moverint aliquas questiones, infra predieUuii termiimiii siln 
facient iustitiam vel amorem; preterea discretus vir Rutge- 
ras canonicus Aquensis ciericus noster tenebit possessionem 
advocatie Assendensis ecelesie, ita tarnen, qaod ex haiüs^ 
modi poBSessione iaeto [^J arabiefiseopo etaaeecdesiemiUiiDlk 
dampDim Tel preinitidvni' generetnr nee nobia de nof^dne 
aüqieed- aeqnifatar^ wi di|o lumesti vm et fiiedigiHi es 
ntraqne - parte deibent « . isügi, enn iden - aiohiiepiBeopiu ad 
presentiam nostram pervenerit, qni qnidem qaatuor vel tre» 
ex eis inquisitu super advocatia iuie iiostro et imperii ac 
einsdem arcbiepisc-opi et sne eodesie inira sex septimana- 
rum spatium a tempore electionis arbitrorum numerandum 
nobis Tel ipsi arebiepiscopo et sue ecclesie ipsam advoca- 
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tiam attnbuent iustitla vel atnore sub debito prestiti iiira- 
menti; qnod si aliqnem vel aliqnos ex bis arbitris decedere 
Tel iegilimo impedimento oootigeirit prepediri^ alter vel alü 
BIM. dolo. et^) »Ine fraade »nbetitaastar, qui temineiit 
dietmn negotium modo dieto^ iUe etiam, per emus') arbitroa 
- Tel amioabiles compositores steterit, qnominos prefatainfra 
dieti teioporis spatium compleantur, cadet a iure quod sibi 
in dicta advocatia corapetiit sive coinpetere videbatur. In- 
super MOS iiiemorato arcbiepiscopo et erelesie sue reßtitue- 
miis omnes iitteras, qnibus nohis usque ad liec tempora super 
qttibosdam axticoUs fuerat obligatus et sepedictus arcbi- 
episcQi^iia noble similiter teaetur restituere omnes Iitteras, in. 
qnibns iiiper quibnedam artiiGalis aen promissionibw sibi 
Tel ene eeeleele- vel qnondam Engelbertp bone memorie 
Oolonieiiei arehiepieoopo f flumns obligati • Preterea noe ae>^ 
smnemne dnos Tel trea tifos honestos et ipse arcbiepiscopne 
totidem, cum ad nos venerit, assumet, quoram arbitrio de 
illatis giavamiDibiis per obsequiosa servitia nobis prestabit 
emendam. Et ut premissa in pleno eonsistant robore firmi- 
tatis, prefati procuratores arebiepiscopi memorati habentes 
ad hoc plenom maudatom in animam ipsias archiepisoopi^ 
ioraTeront, quod ipse arcbiepiaoopns omnia predicta tenea- 
tnr el debeat inTiolabiliter obeenrare et ipae arehiepiscopns^ 
enm in presenttam nostram penrenerit^ eorporale prestabit 
eab oliserTatione premiaBontm omniom Bacramentiun. Nomina 
adintorem nostrornm snnt beo: illtiBtree J.") dnx Lotbarin- 
gie, H. lantgravius Hassie et nobiles viri Flo, liollaiidie 
et Gelrie, Tb. Clevensis, H. LutzelleiibmgensiS; A. de Monte^ 
Losiensis et Juliacensis comites, de Heimsberg et de Val- 
kenburg, nobile», S. de Westerburg vel Hanowen et de 
Grifenstein, in WestTalia yenerabiles OyanaburgenslB et Pa- 



*) Die Handsclirift hat: sine et dolo sine. 
^) Die Handschrift hat: etiaiu qui per cuius. 
3) Die Handschrift hat: F., wird aber verschrieben sein fur J. (Jo- 
hannes). , i- 
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derburnensis episcopi^ E. de Marka, dv. Wcildeckeii, de Ever- 
fiteio comites, 8. de Lippia^ Wer. de ithere^ W. de Bisschof- 
htusen. Si vero aliqni «üiorum nostrornm adiutornm in futa- 
raiD oeeimrerent memorie^ illos ipsi archiepiscopo Bominabi- 
nm, evm ipse se ipsnni eonspeetni*) presentabit, qm» oomdi* 
tionibns, paee et €oncordia, quibos gavdent snpeiiiis nrnmatti; 
Tolnraira et ipse arohiepiecopas Tult gaadere. Item supra- 
dictum castrnm Werde cum suis attinentiis universis ipse 
archiepiscopiis restituet nobis vel nnnciiS; quos ad hoc duxe- 
rimus deputandos, a feria quarta post festnra beati Jacobi 
ad octo dies sequentes vel prius si poterit bona tide. In 
quomm omnium testimonium presens scriptmn exinde'con- 
0cribi et maiestatis nostre sigillo fecimus coramaaki '* 

Datum Oppenbeim vh* kal. augnsti^ indickioiie x, anno 
dotoini' ' MCCLUi seeuiidc^y regvi tero ' ttMtri*'tatiflioi ^nono.' ^ >' - 

Aus dem Copiarium Mscr. A. Xli^ 4, f. 25 b., im Stadt- Archiv. ^'^ 

i'iit j .; ;r./ . . ; .-uu', . -.ff, t'U] ffUiViiUmd nU" ■'•"..i'i 

KOnig BUdolf erklärt, d^s SiUe Ui^ei^igkeit^n 'Mlf^^ 

- Rndolpbüfii de! gratia rex Semper angnstiis nnüreins 
saeri imperii Romani fidelibns; quibus presentes Ihtere fae- 

rint exhibite, gratiam siiam et omne bonum. Licet olim 
inter nos et veneraljilem Sifridnm archiepiscopum Colonien- 
sem principem nostrinn dileetinn exorta diHsensionis materia 
iuerit et rancoris, tarnen tanto lacilius debemus ad prestan- 
dam yeniam ioclinad^ quanto videtnr apertins et certius 
experitnr sacmm Imperium sine principnm fnlcimento non 
poBse anbslstere sed minari pottne eonfraetie compagimbns 
ad ruinam. Hine est qnod nos predicto venerabüi 3. Golo- 



') Die EUtndschrift hat: archiepiscopi . . . confectuL 
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nienti arohiepiioopo prinoipi nostro dUeeto omnes inctigoa- 
tioniB slre ranooris aeredinem erga ipsnni ex qmtimqae 
eausa conceptam ex animo plene daximiifl remittendam et 

ipsum ad gratie uufetre sinum recolligimus pristini favoria 
et dilectionis pleiiitudine amplectandiim, volentes ipsum et 
inclitam ecclesiam snam in omnibns iuribus^ libertatibns et 
^9onbii«, qaiboft haoteniu sunt gayisii favorabiliter con- 

Datum Oppetthelm Yi. kal, angiuti anno dook mcclxsx 
Beoimdo^ regm Yeta noetri anno nonoi 

Au dm Co^afiiim Uber. A. XII, 4, f. 26, Im SUdt^AMUr»; 

■ •. • • Ii; 

■; • • Ii'» 

/ Nr. S. ■ 

D«r BUelioif Haiiuioh Von Basel imd der Chref Bberiierd wi 
XatmeUenbogen spredheii den SriUttiLoir' ifigi^^ jedem 
Briatt fta den tinrechtmässig^ erhobenen ZoU frei 

'''''[' Oppenbeim, 1282, 27. JulL . ' ' 

UnirMis pregmites littena inapeetuie irater HeDiioos 
Baailleiuds episcopne et fiTerardos oomee de KatzeneUin- 

boge salntem in vero salutari. Com reverendus pater do- 
' minus Sifridus sancte ecclesie Coloniensis archiepiscopns 
snper emenda facienda ac ctiam restitutione de hiis, ([nc 
theoloniis apnd Andemacum et Bunnani iniuste dicitar re- 
eepiwe^ in nos de consensn serenissimi domini nostri B. 
Bomanornm regia duxerit eompromittendnm, nos assumptis 
pradentibnB Hnmbevto de Ariete et Henrieo dieto de JHabolo 
.eaviboe Magimtiii^pdliae . et aUis pluribw» ▼irit ipswn do- 
BBDnm- Sifridmn aiehiepiaeopnm Colonieneem de sie ceoeptiB 
proiitmeiamnB liberum et abedntmn dantes ei hae nostras 
ÜLteras in testimonium buper ea. 

Datum Oppenbeim Yi. kal. augusti anno dom. MCCLXxx 
eecuiido. 

Ans dem Gopiadiim Meer. A. XII, 4^ f. 26, im Stadt-AiddT. 
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Graf Adolf von Nassau verspriolit dem Erzbischof Sigfrid 
Beistaad gegen Sigfrid von Westerburg. — Brohl, 1287, 

14. September. 

Nos Adolphus comes de Nassowe notum faciraus uui- 
Ycrsis presentes litteras inspecturis, qaod nos reverendo 
domino nostro S. archieplseopo OoloDiensi et.nobili viro H. 
de Westerburoh fratri Btto in omnem eVeDtum agBistenniB 
et ipBoü intftbiiBfiiB toto pöiBe' no8tn> oönfra nobileB' vires 
Sifridura dictum de Westerboreli et Gerardmn de Wütoowe 
et eoram adiatores, qnamdia daraverit et peraeveniTerit 
guerra et discordia mota tt exorta inter ipsos et huius- 
modi iissistentiam et ;iuxiliuin impendemus et faciemus 
eidem düiiiino arcbiepiscopu 8., H. douiino de Westerburch 
fratri suo predicto nostris propriis sninptibiis et expensis, 
nuUam etiam compositionem seu treugas cum Sifrido et 
Gerardo nobilibus antedictis et eorum adiutoribus faciemus 
absqae Tohmtate et eooteiiBii dioti domiai noBtri anoliiepi- 
aeopi et domini H. fratris tm, qnamdia dnraverlt gnerra 
antediela^ neo idem doininaB noster S. arebiepiscopus vel 
HenriQQB frater eiinB domiiüiB'de Weaterbiireh eompoeitio- 
nem sen trenga« facient com Sifrido et Gerardo Dobilibas 
predictis .-icu eorum adiutoribus absquc iiostra voluDtate et 
consensu, quamdiu duraverit guerra antedicta. Preterea 
quia eidciu domino nostro et fratri suo doniino de Wester- 
bordi predicto in guerra ipsoram asaistere pr^miBimos et 
anxiliun pfeBtave iioBtris propriis sumptibna et expeiMiB, 
'PiKmt , est premiBBUD^ ut hniiuuaodi aamptBB et expeoBas 
ooBuiio^UnB BiB^ere poiBimiiB propter premisBtim anxilimi, 
dedit nobis idem nostcnr arefaiepiscopas qaadriiigeBtaB mar- 
CBB GolonieiiBiitm denariormn bonorum et legaliiai; dnode- 
cim solidis pro qualibet marca computandis; de quibuß 
quadringentis marcis centnm recepimus iu peounia nume- 
rata^ pro residuis rero trecentiB marcis depatat et depa- 
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Ibavit Dobia idem domiaua nosier quadraginta nuurcarum 
redditns singulis anrns recipiendos ^) in denariis cervisio 
ipsins domini DQBiri arcbiepiseQpi in octavis nativitatis do- 
vliii infira eivitalem Coloniensein, ita videlioet quod idem 
dommvfl notUir Tel mceaMr auas dictoe quadraginta mar- 
oafnm rodditaa lodimerc poteraat pro treoeqtis maieia Co- 
loniensinin denarioimm bonoram et legalium, et quia eidetn 
domino nostro et eccieaie Coloniensi fidelitatis homagio bI- 
mus astricti, et commodo ac ntilitati ipsius domini nostri 
et ecclesie Colonieüöiü eÜ'ectüose intendere volumus ut te- 
aemar, promittimaB eidem domino nostro assistere quoad 
▼ixarimaa et ipsoni iavare toto posse nostro contra quos- 
enmque suos adveisarioi et inimioo8|^ nbi honore noitro 
■alYO boe fooere poterimiUy sab ipnna tarnen domini nostri 
snmptibta et ez^Bis domino nostro B. Bomanomm rege 
domtazat excepto, qne omnia et singnla fide prestita cor- 
porali promittimas inviolabUiter obseryare. 

Acta suüt hec apud Broyle preseiitibus W. scolastico 
Coloniensi, Ilartrado domino de Merenberg fratre, G. de 
Bunkel fratre nostro, Ludewico de Are, Hermanno de Bege, 
Gonrado de Lindowe et dicto Starkerat militibus. In ouius 
rei testimoninm sigillum nostrom presentibus diudmiis ap- 
ponL Datnm anno domini mcclzxxtu, in die ezaltationis 
fAneteenrnw 

Aus dem Cupiarium Mäcr. A. Xii, 4, t. H, im SUdt-ArduT. t 
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""I 17. Januar. ; ' " 

V : Uniyenia . presentes litterea vianrig et anditari« , nos Hen- 
,mi». iprimoeettltwi noWis viii domini Ottoms eomitis .de 

'"+♦1 ! . . : 

^) Itte üaodsclirif t bat: reo^ieudis. . ' 



Digitized by Google 



56 



KasBowe notnni fftcimm», qaod iorttrinrte toellB BabrnneÜB 
dvibtis OoloBieiisitMu renoiieiatioiieni, que- «mdd -tMlbor, 
ittt qnod dos, iwreutes nostri et amid lum fiiDiemiis neqtie 

facieot vindiciaiu iu futurum adversus dominos ducem Bia- 
bentie, de Monte, de Juliaco, de Marka comites, cives Co- 
lonienROS predictos et eomm adiutores quoscimique ratioüe 
conflictue, qui accidit apud WarinC; ubi capti fuimuB ex. 
parte ciylam predietornm, et b\ quid mali intellexerimtis 
proo^rari eÖDfira eoä ' <](^d congiliam et aoziliiim ad hoc 
pirestabimns tatülio ' ibodo, sed debeflMg ipeoA fidiieialitor 
premtinire sine dölo. ' In tvAm rei testimoiiiain elgjlliint 
domini JohanHiis domini de 'Knie togarimat pr(«ietttibftt ap* 
poni pro nobis, quk Bigiiluin- tioii baberabi. 

Datnm anno domini millesimo ducentesimo oetogesimo 
octavo, feria secunda post octavas epiphanie domini. 

Nach dem Origioal im Stadt-Archiv. Das Siegel (Eeitersiegel) 
sehr verletzt; das Backsiegel mit dem Koik'scheii Wappen hat die XM- 
sdffift: secretnm fotauaaß du Gai^ 



Verpflichtungen und VerBprechungen, deren Erfüllung Graf 
Adolf von Hassan Übernimmt, wenn er dnrdi den Erzbischof 
Sigfrid nun deatiehen König gewählt wizd. — Andemaeh« 

IMSi 8^. Apzil. 

No« ^dqlptm dei gratia comeB de Namawe fiium> 
81» presentes Uttena yvmm et anditariB in vero salatari 
aalatem. Garn per mortem serenisaimi prindpis pie recor- 
datioais olim domini Rodolpbi Bomanorum regis vacet 
imperitim nostriqne lam dttdnm fuerit et sit propositi et 
intentionis firmissime domino deo in gubsidium terre sancte, 
quantum prtssiiiilitaH nostra patitur, placitum exbibere pro 
nostriB reatibuii tamuiatum, et qoia boc oommodiiM ad bo- 
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BoreiB' dei ' et ifnkB Mrte «amte 'tefeMiaiHaiMm ettdorfe 

possumus, si divina faveutc gratia ad id nos licet indigni 
ex promotione, opere et opeia reverendi patris tioiuini S. 
sancte Coloniensis ('cclesie areliiepiscnpi in no8 votura säum 
dirigentig in regem Komauorum nominati fuerimiiB et electi, 
promiMiiiMi et ad bec, que 8e<»ntar, fide et inramento ooi- 
pofmli si^KHT prestitis mera et libera volttotate, nos 
Mure pmeatitiia obUganmc Qiod< si nt iieliim est in 
rigm elaeti fürimis Bteiaiioifub> eeelnias et eeMiaali- 
eM peraonae^ presertMi eodenam Oolomem^m, que iam 
nnilto tempore i^raribns iaeet prostrata dampsis et ftffeeta 
iacturis, in suib iuiibus et libcitatibus consei vabimus et 
detendemiiH et ipsas lesas ad statnm debitiim rediicemus. 
Eiectioni etiam de nobie faete ^it diotimi est conseuRiim 
adbibebimug nec ab haiasmodi iure in regno per electio- 
nem ipnna d«mini Coloniensis archiepiscopi acquisito aliquo 
tempore^ etiam si aliq« frinoipeg Alamaua in eleelione 
ab eodem domiiio aroliiepinopo diiiMintirenty ali<|iiateiiitt 
d«nslemiiB, et qvi« ipsnm imperiBnl Mix reeipioie noii po- 
terit inerame&tnni, ipsi ipsa «aikota OolooieMÜ eedesia, que 
nraltn vt dietnm est affecta iacet dampnis et iaetnrte, ab 
hiifi per adiutoriura imperii priraituß öublevetur, promitti 
mus et 8iib dictis fide et iurauieiito nos obligamus de nostra 
bona et libera voluntate, quod si de persona tJ08tra per') 
euDdem dominum nostram arehiepisoopam fneiit eiectio ce- 
lebrata, nos eidem afobiepiseopo, snis snccesBonbng et 
ecoleiie'"€k>loiiieBBi- caitrai et/ unnikioniBS Qoekm^ Wede^ 
Laaakmid, SifeBege, Dnebnr^, T(wmmäai^*p^ ieniw n|pu 
et imperii in paiiibiie illis et etism «Meine Ooloeieiiris 
eontm saös ieimieos et a dfi e i sa r i ee defendendis?) et eoti- 
servandis commodins, comraittemuH et ipsa dcliberabimus 
et abauivemus a manibas ülorum^ qiü nunc tenent, teuenda^ 



0 per ftbU in dir Ibndidiillt 

^) In Hudscbiift lieht: de dilMMdli, : 
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faftbenda et pMMenda üimi 'omnibns iini iwtbiu^ raddttt- 
bns^ InriBdietloiiibiis, theolonds et prorMtibiiB «e pertine^- 
tiui qiibiiMaiii^ft ab eodem mbifiptfoopo, eiiis- ssooenBoii- 

bus et ecclesia*) Coloniensi ad vitam nostram pacifice et 
quiete, nec aliqna occasioue quidquam^) dictorum castro- 
rnm et rannitionum, reddituum seu proventuum eoruiidem ab 
eifidem archiepiscopo et suis successoribns et eeclesia^) Co 
loniensi qnoad Tixerimas requiremus, sed ipsos redditiis» 
tbeoloBia et pvoveatiui eisdem Ubere et. absolute leos^de- 
iniis tempombiis Tegni- Dostri pro eMtodla ae eonserratione 
eoninrdem, nobia eostrs nestroa et 'imperii uimleMi Hboro 
Introita et exita^ si -neeeMta Iberit, in eiid«k oaatris el um- 
■itionibRa taDtaminodo feserTatia. Item ^eimi idem arebi- 
epigcopns et ecclesia Goloniensis castra ecclesie sae Leg- 
gcnich, Wede, Waldenberg, Rodenberg et Aspille iu libe 
ralione ipsius archiepiscopi nobili viio Adolpho comiti da 
Monte obiigaverint pro certa pecimie quantitate, et ecclesia 
Homana eidem oomiti sub pena e^commonicationiB et inter- 
dicti dederit in maadaloBy .at dicta eastra eidem archiepis- 
copo et eoeMe aae restünat Ubere- et absolate et hac 
'ideia donmaa papa iDinaxeril qmdam donune JL Bdma- 
noivm regi preftioto, promütinitta qviod noa eiadem coiiii- 
■tem et Bon limdes talea babebinnia/ quod omnia eaatra 
|)rediota et villam Tuitiensem rcBtitaent et deliberahnnt 
archiepiscopo et ecclesie Coloniensi sine aliquo dampno 
ipsorum et alicuius pecunie datione. Item promittimus quod 
DOS eundem archiepiscopum et ecciesiani Colonienseß^ in 
iad¥ooatiam et iudicium apud DaeiiKle, oortes Weatboyen, 
.fiffakele et fibUHibonit leatitaeniaa et reponewiB et eanna- 
dam paeiiöa«poiaeiaioBe gaitee prooaiabimaB at.effifliemia. 
Item pronnttiam quod afahiefiiaaopamy anoa «MeaasoneB et 



*) Die Handschrift hat: ecclesie. 
qiiidqnam feh!t in der Handscilllft, 
Die Uaadschrift iukt: «ttclauej 
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«uelMlMi tenebuNis et w merrMmm in 'j^oMMisioiie otsieo- 

nm Wasmberg et Leydberg et ipsis oontra ämcem Bra- 

bantie^ comitem Flandrie et alios quoscuniqiie propter hoc 
ipsos vadere') volenteg mann potenti assistemiis. Item pro- 
Tnittimu8, q\v>d si arcliiepiscopus, öui*j siu'<'Pssores et ec- 
clesia Coloniensis castra et mnnitioueR W<)riuiili, YseDburg:, 
Werle, Mwidene, fiaffinburg, YolmeateyDe, HaUenberg et 
nmnitiones äliaa eeolcue Coloniensii tempore eaptivitatk 
«rcfaiepiscopi deetnietas tuie smnptibiiB vee^itere Tolneiiiit, 
viotentiMb ipeis deponemi» et qnoeoaniq«« in faniumodi 
itroerdm eos impedire volestes regali potenti« compeieeMs. 
Item prorntttimiis qnod theoiomn in Andernnoo et apod 
Berke archiepiscopo et ecclesie Colonieosi coDfirmabimus 
et privilegia eeclesie Culouicusis ab imperatoribus^ regibus 
coiicessa innoyabimciB eisdem. Item promittiiniis quod arcbi- 
episeopum et eoclesiam Colouiensem in Castrum et bona 
apud Zelten, °) a qtiibns archiepiscopns tempore oaptivita- 
sae a cö&iito de Veldenz fdt eiectus et 8poliatii% repo- 
nemne et ipinm oastnun eidem eschiepiseopo et eoeleiiie 
OolofBieDei deliberari ftdemui. Item promittimo% qnod eon- 
dis^nara emendam acebiepiscopo et eocleeie Colonienei fieri 
pToenirabiim a ehibns GoloiieDsibQB de forefiMtis eofon- 
dem ad voluntatcni archiepiscopi, auoium bucccssorura, ec- 
clesie Coloniensis, alioqain absque omni contradictione ab 
archiepiscopo, suis Riic<?esf=it)ribus et ecclesia Ool. rcquii^iti; 
qnia^) in exeommanioatione dicti cives steteraot^r aDDum 
et diem et forefactam ipsoruro est notmum, proseribemiia 
eosdam «et bona^* ipsonim pablieabimna ei nkhitemlaaa aidii- 
epltoopo; aina aaeoeBMriboa et eeoleiie Oolonienai aaBiatemaa 
Boatns' laborünu et expemäs potenter et patenter eontaa 



*) Für: inradere. 

IMe HaDdMhxift bat: inoB. 

^) Hierunter ist nnzweifelhafit ZeMfn^ M Kenfedica. 
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firen prediotofl et fantoreB eorwidem nec a peraecatione 
eorundem tiesistemii.s nec pacem, treugas vel compositionem 
cum eisdem inibimus sine ipsius arcbiepiscopi, suornm suo- 
ce^eorum et ecclesie Coloniensis voluntate et consensu ex 
pressO; et circa haiosmodi negotiam faciem^ qoidqmd 
arobiqiisoopo et ecclesie Oolonieiitt ndebitiir faeieadiitD» • 
Item proroittimas, quod si compositi@iieni Aüicabilevii omn 
eivibiM OoloniepaifarDa eoiügerit*) oidiMui vel. eoe') axefai- 
episeopo snbifigari» sog de dvitate GolomftiM| nttttttlMMB 
iatromittenniB neo de cmbns aliqnod ^delitalls ikemagiiiBi 
recipiemns, cum ipsa eivitas in temporalibuB et spirituali- 
bü8 ad ipBum archiepiticopuin ColonienBem pertineat pleno 
iure. Item promittimns quod tutelam monasterii Corbeiensis 
arcliiepiscopo et ecclesie Coloniensi a domino K. Romauo- 
rum rege commiflfiam innovabimug et confirmabimnfi eisdem, 
castraqae et inniiitiones ecclesie CSorbeiensis ab alüs vio- 
lenter, eecipate reroeabinos et recnperabimoa ad eeeleeiaw 
CorbeteiiBem de eoiuiiUo arcbieiiiieopi nemonUi Item cwn 
«eeeBsari», vtilee et inevitabfleB eparteat .epuooyimi •tm 
meceBBoree et^eeoleiiam Coloniemem pro Berritio ftonaai 
imperii facere expensas, promittimus, quod eidem archi- 
episcopo et ecclesie Coloniensi dabimus viginti quinque 
milia marcarum argenti in suanim subsidium expeusarum 
et ad maiorem securitatem et observantiam preiiiissorum 
prouüttimiuty quod castra J^Ufisauwe, Dilleubuiig, Ginsberg^ 
Segen piprtMii< oomitis Uenrid de Nassauwe com coii8€iiii|ii 
üben) ei i^prane ipeine eoniitia Henrieiy UKooB jie et 
Bauskumm ttäätk.,mi, item BnüMg^ JÜFepxe». Ui»bttig»> ^ 
■fcmin et oppidam VelMve de eomeiiea «et boM vqlimti^te 
• donuBoniiii dt^^tarvm mmntipiiBBi.et') bexedMeoMitidetolpei 
archiepiscüpo äuin successoribus et ecclesie ColouicDsi sub- 



*) Sie Haadachrift bat: eontiagerit 
eonpoiltioiifim aimeabileiii et dvw Gol. eontiiiscrit aidfani rtü 
iidiiepiscopo etc., iras aber IhImd Siaa gibL 
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levabimus, reponemüs et deliberabimns et assignari facie- 
mus teaenda siib expensis nostris^ et uichilominus quinqua- 
ginta, tarn nobiles quam militea^ bonos et legales fideias- 
Borea ponenras eiadem et com elsdam fid^usBonboa apnd 
Bannonea ab eodem ardoapiiooipoi 'simi anceeaaoribaB et 
eoekaia^) OoUmiensi leqnigiti iiifira qvindOBam tntrabiiMWi 
mde jion iteeeasiiri, qaoaaqve omnia et atngakt premiM per 
noa' ffieTtnt adimpleta vel aaper ipsis adkeplfendis aeenritaa 
facta ad voluritatem archiepiscopi et ecclesie Coloniensis; 
preterea eliginins et arbitramur, quod si contra premissa 
vel aliquid preuiissorum fidem noßtram qnod absit infrin- 
geudo deveuiremuB, nec secaritatem ipsi archiepiseopo ad 
volantatem snam faeecemna saper premissis ommbna &cien<> 
dii^ adünplendiB et- servandis^ ^ao faeto cadamii» iare 
eleetionb et inre regni- neb« per eleeHoaeni aeqolaito^ ser- 
nimeunites estotiaa ttt exttme omm iitri, qnod nobiB eefipe- 
teret aen oonpeteie' posset ^m regno< predietoy imtnm et 
gratam habentes^) quod principes ins in electione imperii 
habentes ad electionem alteriuö regis procedant, si hoc 
eidem archiepiseopo videbitur expedire. Preterea coronam 
regni, cousecratiouera et installationem in sede AqueDsi 
ab eodem domino archi^iacopa non petemus nec ^som 
aliqiialiter iafeBtabimna asper eo; qnoTKpqne plenam secnri- 
tatem ^erimfiia eidem- aoper ejunbiia et mngiilia ar^nlia 
fideliter adJnplebdia. Ifte» pfO]iultiiiiiui> qvod tttpor debito, 
hl quo idenk diMiiiiiie aiNbk|»iMopiiS'iiobi»>tenebatBr prop* 
ter theolontim Andemaeense, qnod nobiB • ebUgaverat, 
quitum clamabimus et diccmus. Item promittimns, qnod 
qtiestionera que vertitur inter * enndem domiDuin archiepis- 
copum et comitera Henricum de isassauwe consangnineum 
nostram snper dampnis et deperditis in nos recipiemns et 
ipwim «edabimiMi irohmtate wrohiepiBoepi memorali^ ' Item 
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pronktimiHi, qaod illastris priDcipis domini Ottonis cnm 
telo marcionis Brandenbnrgensis favorem et ainicitiam eap- 
tabinuis ut siKun pioiiKitionein Kcntiamus ad dictum domi- 
nnm archiepiscopum, eeclesian» ColoDicnsem, et comilis 
Ottonis de Everateiu Westfaiie marcbalci. Item promittiman 
qaod si üben qnondam Wilbeimi fratri» Walrami nmie 
oomit» ' Juliaeoasis enndem eomkem propter eonntatnin hi- 
liAcenaem et bona aliä impetere sen invadere Wiieria^ 
DOS emideB' comiten Jaliluieoiein mmnteiieliiniiii el eidem 
anneteniiie et' ipsian - emervabitiias in eoniitala et bonis 
predictis contra dncem Brabantie, oomitem Flandrie et alios 
quoscumque propter hoc i])siim comitem Juliacensem iuva- 
dere volentes: oppidum eiiam Düren eidem comiti qnoad 
Tixerimag dimittemus et oüicinm sculteti Aqnensis cum suii 
inriboB Uli committemuSy cui yoluerit arebiepiscopos et quam- 
dia -^acnelit arohiepiscöpo antedieto. Super debitis etiam^. 
in tfA\M dommiM Bo. Bmanontin [rtx] patri dioti eomitit te- 
uMnr^ de'qBibav* etiam le dknt bab«:e leoognitionein ei 
Htteraa pateales iprina- regia, adjaagemoe amioos nofstros 
ipei domiiio ardriepiscopo et de ooDiiKo ipsint ratfonal^Hter 
nos habemns circa comitem predictum iu debito antedieto. 
Item promittimns, quod archiepisoopo et') ecclesie Coloniensi 
qnoad vixerimtis lavoiabiles eiiinus et pratioai et eisdem 
assistemus contra quoseumqueiftnos adversarioä et inimicos 
nee de Monte nee de Marka comites aut duoem Brabantie 
aat alioB iDlmiooe .^eeleeie OotenieBeie in noBtratti oonsilinm 
et ftiniliaiitattin ireeipieanis sine oonaensn et tdlontale 
arebie|^BC0pi, «aoraai oacoeisomtn et eooleiiie Oolonieneia. 
In. onitts rei testfinonimn iigf Hnm nostmm ex eeria nostsa 
eeientia apposairnnt et apponi feeinns hnie seripto. ü^ee 
etiam Jobannes dominuB d^ Limburg^ Ulricus dominus de 
flagenauwe, Godefridus de Merenberg et Jobaunes de Kyu- 
berg de mandato ipsius A. comitis speeiali et expresso fide 
et inraniento interpoßitis, piomisimtiB et ioravimus nos effec- 
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turos et protturaturoß, quod idem comes omnia et singula 
pUBiiiBSB constanter adimplebit et .fidelitor obBerväbity dolo 
frau«^' exclvsis, BigiUa: noltra preieiitibii» in teateooiiiiii 
appoDentes. Promitlimi» inBaper no« A. oomM pie^Betits Mb 
penis pvecliefeiB^ qnod de-AwÄrie el- LiBÜrar^eDBi dnoatLbni 
ad imperimn 4eToliitai lemiBem iirfeodal^mimi aee «liqmd 
de ipuls ordinalkiiiifl» fiiBe ipsioB oieUipisedpi amma, ro- 
luntate expressa. ' i • 

DatuTii Alldll 11 aci dominica proxima ante festom bea- 
loruni Pbilippi et Jacobi apoätoiomm anno domini MCC 
nonagesimo aeeundcK. 

kos äeit CvüHtmam Htcr. A. XU, 4, t 36 It, in Btadt-ArdiiT. 



König- Adolf schwört dem Er zbischof Sigfrid, das mit dem- 
selben geschlossene Uebereinkommen treu balten zu. wollen. 
" * ' Boppard, 199a» 9». Kai. 



Kos Adolphiw dei gnitia. in ^Bomanornm ^em alMtia 
DOliini faeittii» «ntrends pMaenftaa iattei|M'.'Tjaiinii^ qvod 
eom, 7eDerabiliB patT- damfama S< aanote Oäloaieaaia. etcla- 
sie arehiepiaoopus princeps noBter karigaiwnapiaMO et path 
eipattter in tegem BbinaBorum prmnoTeiit el! naiie lämli* 
ter et absqne omkii conditione tamqnam fidelis amicus, qui 
omni teiupore diligit, regale*) diadeuia uobis iuipoueie nos- 
qne in regem ungere et in sedem regni mittere apud Aquis 
grani in festo beati Johanriis baptiste proximo veuturo 
decreverit, prout ad officium soi, principatos dinoscitur per 
tinere, voleotes eidem ajrehiepiao«^ et ecelesie Coloniensi 
in refonuatione ipeins preeavet^^ proät >d6e6t Teglami digiii- 
tat6m^..promi8iroQB et.piooiittimnB eidem arebiepfseopo fide 

T : 1 - . ; 
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oorpoiali pralita ot.sab penls prioribiu iater^M.et doni- 
BIM atieidepisoopin habitiB et o^BBcriptig ooaiitaftiiB wwtri 
Namnwe et aliorüm atnieoriA 'nofrtrornm sigillatis, qnod 

post tempus coronationis nostre infra octo dies non moniti 
vel reqaisiti ab eodem archiepiscopo, suis ßuccessoribiig vel 
ecclesie Colonienei Niissiaiu vel Bunnaiii opida ima ( inn 
nobilibas viris Johanne de Limpurg, Godefrido de Meren- 
bergy Lodowico vicedomino et Johanne de Rimbei^ intm-i 
biimis ad iacendnnii ind^ nnilatenas reoeaBttrf^ qnoiuiqite 
omiies«t nngnlae^) cewrentiones Inter hob et didwn domiimm 
aTcbiepiseopam inite et eouBcripte fnerint ipBi arcbiepbcopo 
et ecofesle p^r npiB, 44^ter adimplende nee ipsnm 
arcbiepiseopnm super indnciis longioribns inqnietabfniQfl de 
cetero nec ipsos requiremus, nisi hoc de sua fiierit vulun- 
tate salvis eidem archiepiscopo, suis successoribus, ecclesie 
Coloniensi litteris prioribus et instriiiuentis super couditio- 
nibns inter nos et dominam archiepiscopum habitis et con- 
scriptis, nolepteB per-'.kafi posteriores lUteras et promiBBiim 
prioiiboB litteris nostris ipsi archieplsoopo et snia BneceSBO- 
riboB ac eooleBie (Moniensi aliqnod pieiadioiam generari 
nec idem arcbiepiacopiiB a piioribas litteris nostris per bas 
littoniB posterioreBt iceodiife intendit^) proat in noBtra pre- 
sentia est sollempniter eonfessatus. In cuius rei testimomnm 
et firmitateui sigillnm comilatuti nonixi Ag&auwe^} apponi 
fecimus hnic seripto. 

Acta öuüt hec in Bopardia preaentibus Walramo comite 
Jnliacensi, Wer. decano et arcbidiacono Coloniensi) Reynardo 
Bnnnensiy Wernefo-saaoti Gereoms, Philippe saneti Georgii 
eeolesianua piepbeitiB^ Walimmo de* Beiglwiin, Artrado de 
Meraibeigi 8ale»tiiia de Tsoibiiig, Malliia idnNrna de Ate 

t' ■ ' ' • ■ • ■ '. y-' '['..* r - . 
^) J3k HsaMinft btt: aingoli. 
^) Die HBodachrift.liat: non intendiL 

') AMMtwe kommt ia Urkiiiiflen damaliger Zeit öfters für Kas- 
saawe vor. Vgl. Pertz, mon. Germ. XYI, S. 416, Anm. 14 — ?. Heda 
ed. Willemi» Y. 1778, 7042. . . f 
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et aliis fidedi^nis. Datum Bohardie tut. kal. irtnii, anno 
domiiii MCC nonagesimo secundo, regni vero uostri anno 
primo. 

Ans dem Copiariain Kser. A. XJI, 4, f. 4, b im Stadt-Ardiiv. 



Nr. & 

König Adolf detaillirt nochmals die Versprechung-en, zu 
deren Erfüllung er sich dem Erzbischof Sigfrid gegenüber 
veipflioktet li*t. — KAln, 1292, 13. September. 

AdolphQB dei gratia Romanomm rex seznper angnstat 
imiTeniB imperii fidelilnuSf ad quoB prMeilteB littere perve- 
nerint, gratiam snatn et omne bonnm. Ad sanetam Oolo- 

nienBem ecclesiam sacri imperii nobile membrnm, que mnltis 
temporibus retroactis per snoB inimicoB iaeet oppressa ne- 
qaiter dampnis j^ravthnsM et iactnris cupientes, nt ab hiis 
munificenfia regalis benevolentie relevctur et in suis inribtis 
et libertatibus pristinis defendatur ei oonservetur ac in ata- 
tmn debitnin et tranquillnia- iiO0tro «diatorio perducatiiTy 
attente' eonsidmtloiiii» aciem eoayeiientes pensata in hoo- 
ntilitate eWdenti Bostra^ regai et imperii ad ea, qne geena- 
tur, fide super hoc a nolila tpontanea et mera yolaatate 
oorporaliter pratita dos erga venerabSlciii Sifridmii eins- 
dem ecclesie arcbiepiscopuin, principem iiostnim karissimum, 
suceessores suos et ipeam Coloniensem ecclesiam oblij^amns 
et ea firraiter promittinnis observare. Inprimis promittendO) 
quod nobilem virnni Adoiphura comitem de Moote et suos 
heredos ac suceessores tales habebimns, proctirabimns effi- 
eadter et efficienros in effeetum^ 'qaod eastra eoolesie Co- 

*) Die Haodtclirift hat: graTiie. 
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lonieosis videli^et Leg^nicb, Wede, Waidenberg, Boden-, 
berg et Aspille ac villam i'üitieuseui occasiouc captivitatis 
et pro liberatione ipsius archiepiscopi ipsi coiiiiti de Moute 
exposita et obligata/ ob quonmi etiam occupationem et 
deteationem contra dictum comitein et terräni suam per 
excommünicationis et interdicti sententias aucloritate sedis 
apostolice fnit et est proceasnm, regtitnent et deliberabnnt 
simplieiter et de piano inj&a dominicam Invoeavit arcM- 
episcopo et eodesie sae sine aliqao dampno ipsonim et 
alicuins datione peeunie^ prout boc similiter Romanns pon- 
tifex dominus Niebolavs papa quartus felicis recordationis 
mclito ac pie me.morie domino Kodolpho Komanorum regi 
predecessori noslru piiu8 tinuiter iuiuuxeiat et buiu litteris 
dederat in maudatis. Hern prcfatiim nrcbiepiscopnm et ec- 
cksiam ColonlenBem reponeuuft. et iiestituemus per litteras 
et nnneiam nostrum in advocatiaw et iudieium apud 
ainde oom emnl inre, qnod ipde et eceleei» sna in ipais 
'babent,. siEflTo tanen nntouiqnft aiio iure. Item pTomittinuia^ 
qaed ipsum arobiepiscopun}, buo« aaecesaores et ecclenaia 
ColanieBSOD. tenebimna et eonaerVabitnas in possegsione 
castTomm Wassenberg et Leydberg et ipsis contra dupem 
Brabantie, comitein Flandrie.et alios quuwcmnqne propter 
boc ipöOö voleutes invadere violenter assisteiuu« in iure 
suo. Item promittimus, quod ai.; arcbiepiscopuS; sui^) suc- 
cessores et occicsia Coloniensis eastra et muuitiones Wo- 
rincb, Werle, Mendene, Ysenbiu^g^ Kaffinberg, VolmesteyQfii 
Hailenberg ,et rouBitionea Alias eocleaie ColomeiisiB tempora 
captlyitatia arebitpiacopi et -takte ab iniinicas eoeliBsie Cdo- 
menslfl deatrsetaa.oius Bomptibas reedifieare volaeriBt, ipsia 
▼iolentiam et iniaiiaBf deponemfos et quQMnmqiiie in biiiiar 
modi structura cos per iniuriau» iuipcdire voleutes legaü 
potentia compescemiis. Item theolonia^ que ipsc arcbiepia- 
copas et eedegia aua l^buerunt et babent^de iure. ipsiS'' 
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benivole dimittemus ac privilegia ipsi arcbiepiscopo et ec- 
clesie sue concessa ab iniperatoribus et legibus predecesso- 
ribus noBtris ipsis ooufirmabimiui et iunoTabimus Uberaliter 
et Ubeiiter. Item promittimius, quod ipsam arohiepiseopiim 
et eeelefliam suam joDittemaBf per littefas et nimeioB nostros 
in poBseMionem eastri Zeltane et bononim attinentiniQ itee- 
non bonoram in Ratig ae ipsis m iure eontm contra conii- 
tem Veldensem ikvoralriliter aEMisteninB. Item prondttimnS; 
quod condignam emendam archiepiscopo et eocleeie Colo- 
üiensi procurabimus a civibus Coloniensibns de forefactis 
eonindem ad volimtatem archiepiscopi^ suorum succesBoruni 
et ecclesie Coloniensis, alioqain ipsi archiepiscopo et eccle- 
sie sue ezhibebimns plenitndinem institie de eisdera et as- 
sistemitB eisdem arohiepisoopo et eedesie sne in iore eoram 
niehilominn» contra ciTes predietOB regia potestate. Item 
m eompoBltio de qna speratitr prooesstim non baberet, de 
bomagio nobte a') ciTibm ColonieoBibOB prestando et reei- 
piendo faelemT»^ qnod de iure fberit faeiendnm. Item qnas- 
cumque litteras bone memurie dumiDus Kodulphus Ivoma- 
nornm rex predecesßor noster coocessit ipsi archiepiscopo 
et ecclesie me super tutela monasterii Corbeiensis^ ratas 
babemus atque brmas, ipsas quoqae eonfirmamas et inno- 
Tamtts litteras per presentes. Item super debito, in quo 
idem arcMepiscopnfl occasione deperditomm in conflietn ba- 
bito apnd Worincb tenebatnr, propter qnod partem theo- 
lonii Boi AndernaeenBis nobiB obUgaverat^ qnitam elamamoB 
et dieimns per presentes. Item questionem, que vertitur 
inter eundem archiepiscopum et coniitera Henri( um de Nas- 
sauwe consanguineum nostrum super dampnis et (It jierdiiiB 
ipsiiis couiitis, in üus suscipimns et ipsum archiepiscopum 
relevabimus de dampDis et deperditis autedictis. Iteui pro- 
mittimas, quod gi liberi quundam WilheUni de Jaliaco fra> 
tris Walrami nunc eomitia JoHacenBlB propter comitatum 
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Juliaceusciu eimdem comitem impetere volueriüt, nos cidetu 
comiti JnliaceDsi in iure siio assistemug contra qaoscumque 
propier hoc eundem comitem Juliacensem invadere volen- 
tee. Item oppidum Düren eidem comiti diinitiemiis, qnous- 
qae illud liberemus per summam, pro qua obligatum existit. 
Saper debitis etiam in quibos dktns domiiias Bodolpbas 
res Bonuuiortiiii predeeeggor aoster debens remansit patri 
dioti comitis JutiaceDBis, de qnibng etuun idem oomeB 90 
dicit liabere reeognitio&em et litterag patentea ipsiug regis, 
adinngemiig nog amieos noglrog ipgi archiepiscopo et de 
consilio suo rationabiliiei nos habebimus erga ipsum comi- 
tem in sohitione debiti antedicti. Item promittimus, quod 
arcbiepiscopo et ecclesie Colonienei quoad vixerimus eiirmiy 
favorabiles et gratiosi et eisdem in iure suü assistemug 
contra quoscumque suos adversarios et inimicos nee dncem 
Brabantie vel de Monte et de Marka oomiteg aat aliog 
udoiieog eodegie CokoieBaig in noBtram fauullaritatem et 
eoogUium redpiemng, quamdm ipgtng Coloniengia eoclegie 
faerint eontra iogtitumi inigoid. Item enm idem arcbiepi- 
scopiis in eoronatione et oongecratione nostra apnd Aqnlg- 
grani et alibi uecessarios et speciales fecerit cxpensas, et 
quedani iura specialia sibi et ecclesie sue competere dixe- 
rit ex f oDsuetudine antiqiia et approbata et super buius- 
modi iuribus et expenaia stare promisit liberaliter dicto 
Dostro, promittimng^ quod gnper httiogmodi expeosis ipsum 
regpiciemug gratiose. Item eoiudderanteg obeeqaia» aervitia, 
qae idem arohiepigeopiig^ gui predeeeggoreg et eeelegia Co- 
Umiengig pro liosore et iitribag regni et imperii defendendlg 
et congervandig ntiliter impendernnt et impeodere potenmt 
in fnturam sab magnis sumptibug, laboribns et expengig^ 
attcndentes etiam statum ecclesie Lulonieüsis^ qne multis, 
ut supradictum est, aifecta iacet biis diebus dampiiis, iniu- 
riis et preHsuris et que uonnisi per adiutoriura inunificentie 
regalia a guis neceggitatibus et oppresgiombns poterit rele- 
vari, quam plurimum perturbatam^ eagtra et munitiones 
Cochmei Sinze, Dugburg^ Tremoniam et Werdam pro iori- 
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bns regm el imperii ae etkm 'eeejieaie Coloaimui in partiboB 

illis contra saos inimieos commodios defendendi» et eftiaai 

conservandis pro viginti quinque milibus marcaruni monete 
( 'oloniensis bonorum et legalium deuarioriim vel valore eius- 
dcruiiionete^ sicut currit pagameutuiii in civitate (JoionieBiii et 
extra m terra, ia quibus de nostra bona et libera volun- 
tat« nomine et ex causa donationis simplksis inter vivos 
krerooabilis eidem arobiepiMOpOi eiuB^) soceesBoribuB et 
eeote ^ie Oolonienai noi noalro noiniDe et Bnceewomni nostro 
nun recofsoMnmos obligates et tenore prasenjUum etiam 
einnno in snbyentio&eni et sabsidiwB eisdem bona fide pro- 
mittimns titnlo pignoris et ypotbeee nomine obligamns, 
committentes eidem archiepiscopo, cius öuccessoiibuh et ec- 
cleaie Coloniensi dictas munitiones et castra cum omiiil)us 
Biiis iinibus et redditibns, iuriadictionibus et tbculoniis^ 
proventibus et pertinentii« universia babenda et tenenda et 
poflttdenda pacifice et qniete.euiii ominbas B&is oommodita- 
tibofl et Qtilitatibaa per eaadem arebiepuie<^iiin^ eins 8uq~ 
eeasores et eooleBiam Golonienflem, donec de diotis peeunia- 
ram sumnus eig fuerit cum omni inte^ritate Batislactnn^ 
ita tarnen qood nos castrnm Goebme pro doobos milibiu 
raarearnm salyis etiam ipsis archiepiscopo^ suis successori- 
bus et ecclesie Coloniensi aliis duobun üiilibuh »uaicaiuuj, 
pro quibus ipsnni Castrum Cocbme per comitem Everardum 
de KatziDiiellenbogen fuit et est obligatnm, item oppidum 
Sinzege pro milie et qaingeotis marcis, opidum Dttsbarg 
pro dnobns . milibwr raarcarura, opidum etiam Tremoniense 
eum enrtibas Weetboven, Bri^kele et Sbaenboivty qnas simiU 
modo eiadem obUgarnns et eommittimniy pro mille et qnin- 
gentis marois, castmm Tero Werde pro decera et oeto mi- 
libus marcarnm peennie et monete antedicte redimere et 
absolvere poterimus, quandocumquc iiobis videbitur expe- 
dire^ salvo tarnen iure dominii et proprietatis ipsi arcbi- 
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ein»CKifio''4it eeelesie Colonieniii^ i|iiod 'in dklis enrtibim «e- 

serunt se habere, in qno eisdem obH^ationem et- oommis- 
sionem humsmodi nolumus aliquod preiiidicium generari, 
iure etiani nostro et iinperii in ipsis curtibus nobis salvo. 
Item est actum, quod si cömpositionem inter arciiiepisco- 
pam et cives Colonienseg per nos isti^ vice, aDtequam ad 
alias partes hob transferamiis^ ordiDari oontigerit, qnioqne 
milia «naroaTnm eiiuidem mengte arohiepiscopö löoo emende 
assignandaram mntno redinemiiB et habebiiiVB ex parte 
ipaioB areluepiscopi et eaBtram Werde dietü quinqne mili- 
bns marearum a Jobanne oomite de Spaynhetm abBolTeinvs 
et deliberabimus et assigDabimns arebiepiscopo et eeclesie 
Coioniensi, pro quibus quinque milibus marearum dictum 
Castrum similiter erit obligatum usque ad gatisfactionem 
plenariam, et durante huiusmodi obligatione quinque milia 
marearum arobiepiscopus de receptis redditibas ei proTenti- 
bns eiusdem castri Biehil eomputabit in sortem, led pro 
exp^raia fiMsicodis retinebit et si qnid forsan anperesse con- 
tigerit In redditibas eisdein, boe eibi et eeclesie sne Golo- 
oieosi donamiiSi dietis yero qninqne Tnilibw marcanim a 
nobis vel successoribus nostris eidem arebiepiscopo et ee- 
clesie Coloniensi persolutie recepta de proventibus et ob- 
ventionibus castri Werdensis ultra expensas faciendas circa 
dictum Castrum archiepiscopus et ecciesia Colonieusis com- 
patabunt in sortem; si vero huinsmodi compositionem inter- 
reiiire non cootingerel ista yiee, idem ar^epkcopus et 
eodesia Ooloniensis dno milia mareariun et nos residaam 
peenniam iaSn festnm piitifieationis pmidino fbtanun con- 
qniremus. et ■ assignabimiis comiti de Spayoheidi antedieto 
pro liberatiooe castri Werdensis predicti^ quam pecoDiam, 
si idem comes acceptare noUet, nos eundem comitem tcr- 
raiii et horaiues snos hoBtiliter invademus nee a persecu- 
tioiie ipsius desistcmus, castra et raunitiones contra ipsum 
ctiustruendo, suas') luunitiones expugnando, qaousque ca- 
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Strom Werde assiguet arobiepiscopo, smB succeflsoribns et 
eecleeie Golomensi^ ad quod aielaepiseopaS; sneceaflores sni 
et ecclesia Ooloniensis nös pro viribas adinvabnnt ; pacem 

etiaiJi et treuj^as cum ipso non inibimus sine voluntate et 
conseuBu expresso ipsins arebiepiscopi et ecclesie Colonien- 
sis, nee ipse arcbiepiscopus id faciet vice versa. Idt-in etiam 
archiepiscopas de sorte, qaoad recepta de castro Werdensi 
nichil tenebitur defalcare^ quousqae duo milia marcarum^ 
pro qmbiu ainriliter idem oagtram remanebit obligaitiini, f ae- 
rint ipsis arcbieptseope et eoolesie Colonieiud penolnta. 
De reddüaboa Tero et obventionibns eaatri Ooehem et alta- 
rum mtmitionnm et bonorum predictornm ni dlctam est 
obligatorum in 8orteni nichil compatabitur, qoia vix saffi- 
ciant*ad custodiam, eonservationem et expensas, libero 
etiam introitu et exitu nobis et Baocessoribtis nostris contra 
nostros et iiuperii inimicos in dictis castris et mnnitionibos, 
Bi neoesse faerit, reeevvatis. Premissa eiqiiidem omma et 
singdl^ preniiaimiis et presentibus promittimiis fide-seper. 
60 prentita «orpocali invioUklpiliter obeefvare oe etiam teis: 
minare iafira dominidam qlia eaüiatatr Inyocavit emn dolo 
et^frimde iSKcIiunB» • £t «iobibmiDi» meKtaArBopertasiittini 
nöBter etim de^m mUiMbila • bonestis virig intrabit Ander- 
naciim taraqnam obses inde non recc*öurus, donec promissa 
fuerint adiiii]ileta^ hoc condicto, quod si nobis promissis 
non adimplelis migrare contingeret ab hac luce, extiuic 
diotus üUaä noater et aliL seQum iac^tes eraat ab obat^o 
huiugmodi et observatioae oaiaidiii preiniaBÖnini relevarti; 
liberi «t: -abeoluti. In colos Hei* teatimoninm et efidenti^ 
pksietem j^rapentea litteraai exinde 'fieri liMiim et vatge^ 
sialia [lic} «latre sigUli> miimmiiie «vbomri. • 
: • I^adiim Cbleve id. iwpieiib.^ ndietiene quinta, adno 
dfunm MCC ndnagesimo secnndo^, vegtd vero noistri anrio, 
primo. ' ' t f ' ■■ ■ •. • M, 

(• Aus dem CopMua Msci*.: A. Xq, 4, t 2, im Sta^AroMv. ^ 

T M • l . 
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Nr. 9. 

KBudg Adolf nSgt den -SehultheisB, den Bdiftffen und Rathg- 

herren von Sinzig an, dass er die Stadt dem Eizbiscliof 
Sigfrid verpfändet habe, und fordert sie znin Oehorsam 
gegen denselben auf* — £61n, 1292, 4. October. 

AdolphuB dei ^cataa RomaBoriim res flemper angiutiiB 
prudeutibss Um seiüteto, äoabinU, eonsalibiis ac iiBiverms 
opidftnk de^ Binziefae fidelibns bvöb dilectis gratiam snam 

et omne bonnm. Cum nos certis ex causis iura, iuris- 
dictioneS; redditiis, proventuS; obventiones cum suis perti- 
nentiis universis; pront ad nos et Imperium in opido Sin- 
ziehe et extra pertiuere dinoscuntur, venerabili Sifrido 
Coloniensi archiepigeopo principi nostro karissimo, suis sttc- 
cessoribus et ecislesie Coloniensi commiserimiu et obl^ave- ' 
rimn» hübendoe, timeMloB et posiidendos paetfioe et qoiete 
pro ceitä peennie qnai^tate^rquoaBqQe per noi et sncoes- 
Botoä iMMtm' fiserint* Hbeniti et absointt/ Tobis nnireini et 
singvH« 'snb optentn gratie nostve distriöte' preeipieiido 
mandamiis, quatintis eidem arcbiepiscopo, eius successori- 
biis et ecclesie Coloniensi vice nostra fidclitatem facialis, 
exhibeatis et fideliter observeti.s et eisdem ac oiMciatis ab 
eis super hoc deputatis de redditibus, proventibus, obven- 
tionibttSi- ioribns ac universis, qiM ibidem obtiMre dinoscnn- 
tur, prout eoniuneti vel divisim contingnnt, respondeatis et 
responderi cmn oniiii integritate &datki dniante obligatione 
prediota. Intiniamiis etiam Tobls. et : aJiis qinbiueiimqM^ 
qaod nos eontrijdktoref et rebeUes quoscarnqne efc ipei 
arcbiepiscopO; eius snoeiMSSoHbw et e^etie i Ooloniewl in 
premiBöis impedimcntum preBtantcs pena dcbiui, prout hoc 
etiam eidem archiepiscopo proraisimus, regali potentia tam- 
quam contemptores regalis precepti arcbiepiscopi predicti 
ad hoc acccdeDte auxilio compescemus. In cuius rei testi- 
monium et precise voluntatis nostre expreiBsionein plemorem 
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presentes litte ra^ eideiu arehiepiscopo et ecclesie Colouiensi 
dedimus sigillo niaiestatis regie coniniunitas. 

Datum Cülome iiii. nonas octobres, indictione sexta, 
anno domini miliesimo ducentegimo nonagesiuiQ secuudo, 
regni veiro nostri anno primo. 

TMmde im Sttdt-Anhir, i. xm, U92. 



Nr. M. 

Propst, Dechant und Canonichen von Essen erklären, dass 
die Aebtusin nieht befugt eei, ebne ibxe Znitimmimf den 

Tagt in wlblea. — 1892. 

Unhiemis hano littdram visaris nos prepositiu, decanns^ 
Albertus de BruDgelincb, Henricus dictos Notarius, Ratgerafi 
de Lerenharg^ Iknrioos de Keil^wieb, Tb. de Scbedelicbe; Th. 
dietns HarBohalcuSi Henriens plebanus saneti Jobannis et 
Adam arebipresbiter Werdensis^ eanonici eeelesie Assindensis, 
notnm facimnS; quod requisiti a nunciis doniini nostri Sifridi 
CoIoDiensis archiepisccjpi; videlicet a domiuu dccauo saacti 
Andree et a domino cboriepiscopo sancti Scverini ^) Co- 
louieusis; si domina uostra abbatissa de nostro con- ' 
sensu et scitu advocatum eeelesie nostre eligere possit, 
dioimuB quod sine sei tu et eonsensu nostro non potest eli- 
gere adToeatnm. Si igitur dominnni re^em rel aliom prin- 
eipem in advoeatam nostre eedesie Asindensis videtnr 
elegisse, non est de eonsensu nostro nee buinsmodi eleetio- 
nem babemns approbatam, immo reputamns eam nollam 
esse. In suius rei testimonium etc. 

Datum etc. 

Aus dem Copiarium Mscr. XU, 4, f. 6, im Stadt-Archiv. 
Die Haadsehnft hat: choriepiseopo et a dombio mneti S. 



zu» Wahl dü KBolgi Adolf tod Hmmii. 
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Nr. U. 



Eeckte der Stifts-Alloden Zeltmgen imd Baohtig. 

lata Bttnt iura villarum de Celtauc et de Katige com 
' suis attinentiis et iurisdictione ibidem. Predicte yille cum 
suis attioentiis sunt aUodiua beati Petri ColonidOBiB et ad- 
Toeatia prediotarum Tillaram tenetnr in feodo ab arebiepi-. 
Bcopo Coloniensi et eins ecdesia^ quam iam diu nt di- 
eitnr nallos advocatas ab ärehiepisoopo Ooloniensi vel 
eius ecclesia recepit; ins autem advocati, quicumque fuerit, 
tale est: advocatiis recipiet de advocatia predicta quatuor- 
decim carratas viüi et viginti sex maldra siliginis Trevi- 
rensis mensare et tertium denariuin de iudicio j preter pre- 
dicta omnee redditas earandem villartuu simt eoolesie Co-' 
lottiensiB. , 

Ans dem'Copiadam Mwr. XU, 4, f. 8, im StadtpArcMY. 
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